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——— EGEEBEREEBEE 
K.-H. Hagelſchäden und 

Hagelverſicherung. 

ae ſtarken Hagelfälle am Beginn dieſes Monats 

Da mehr wie ſonſt wieder den Beweis erbracht, 
5 es Pflicht eines jeden Grundbeſitzers iſt, ſich 

9057 Hagelſchäden zu verſichern. Sie geben zugleich 
er auch einen Beitrag zu der Theorie, daß der 


Poe! nur auf ſchmalen Strecken von beliebiger Länge] L 


e, inſofern ſie dieſe Theorie nicht unterſtützen 
1 1 in ganz Deutſchland gehagelt hat, 0 düst 
eſes Jahr der angerichtete Schaden eine ganz be⸗ 


ahr 
deutende Höhe erreichen. Die Spur eines Unwetters 


läßt ſich nicht leicht verfolgen, weil es ü 
er aufgetroffen iſt und weil El Zweifel 
1 ganze Reihe einzelner Hagelgewitter mitgewirkt 
haben. Im Allgemeinen ſind die wärmſten Jahre 
auch die hagelhäufigſten und in der Umgegend der 
age und in Flußthälern iſt der Hagel häufiger 
15 been mer als in den Ebenen, was freilich nicht 
Gegen ii beheſſen 1 205 N gerade ebene 
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23. Juli 1891. 


dem ſich mancher Landmann über die Verfiherung | auf den Geldmarkt geübt haben. In Wahrheit ſcheint 


hinwegſetzt, hat nicht nur ihm ſelbſt, ſondern auch 
Kaufleuten und Gewerbetreibenden geſchadet. Im 
Jahre 1889 waren in Deutſchland fuͤr etwa 1900 
Millionen Mk. Feldfrüchte gegen Hagel verſichert, ein 
Betrag, der zu der Produktion der Landwirthſchaft nur 
klein zu nennen iſt. Von dieſen 1900 Mill. Mk. fielen 
auf die Gegenſeitigkeitsanſtalten rund 1160 Mill. Mk., 
auf die Aktiengeſellſchaften rund 730 Millionen Mk. 
Von den Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitig⸗ 
keit, welche 1889 über 50 Millionen Mark Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand hatten, erwähnen wir die Leipziger 
mit 51 Mill., Schwedter mit 100 Mill., Hannover⸗ 
Braunſchweiger 63 Mill., Norddeutſche 508 Mill., 
Boruſſia 125 Mill., Bayriſche 58 Mill. und Preu⸗ 
ßiſche 56 Mill. Mk. Die fünf deutſchen Aktien⸗ 
geſellſchaften hatten 1889 folgende Summen verſichert: 
die Berliniſche 64 Mill., Kölniſche 176 Mill., Union 
168 Mill., Magdeburgiſche 226 Mill. und Vater⸗ 
ländiſche 95 Mill. Mk. Wir theilen dieſe Ziffern 
mit, ohne damit irgendwie eine Empfehlung aus⸗ 
zuſprechen, denn dieſe dürfte ſich nach den Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen richten. Auch in anderen 
ändern iſt die Hagelverſicherung nicht ſo aus⸗ 
gedehnt als wie ſie ſein ſollte. In Oeſterreich dürften 
1889 etwa für 600 Mill. Gulden verſichert ge⸗ 
weſen ſein und in Ungarn, wo ſchon die hohen 
Sommerverluſtprozente mitſprechen, betrug der Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand kaum 100 Mill. Gulden. In Italien 
waren nur 130 Mill. Mk. verſichert. Wenn wir 
daher vorhin geſagt haben, daß in Deutſchland zu 
wenig verſichert wird, ſo iſt dies, gegenüber anderen 
Ländern, nicht relativ zu verſtehen. Immerhin kann 
noch mehr gethan und ſollte noch mehr gethan werden. 
— . ̃ ᷣ &ä— —ů—ů — ů ů ůß—ꝛ—— 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 21. Juli. 

— Ein parlamentariſcher Berichterſtatter ſchreibt: 

Alles, was von einer Fortſetzung der Steuer- 

reform in der nächſten Landtagsſeſſion verlautet, iſt 

einfach aus der Luft gegriffen. Es findet poſitiv keine 

An der Steuerreform in der nächſten Seſſion 
Att. 


— Die Vorarbeiten für die Ausführungs- 
verordnung zum Einkommenſteuergeſetz find 
im Finanzminiſterium ſo weit gefördert, daß die Ver⸗ 
ordnung in den nächſten Tagen erſcheinen wird. 

— Die neueſten Zeitungsnachrichten über den 
vorausſichtlichen Stand der nächſten ruſſiſchen 
Ernte lauteteten etwas günſtiger. In unterrichteten 
Kreiſen aber weiß man, wie aus Petersburg gemeldet 
wird, daß der eingetretene Umſchlag in den Berichten 
der Preſſe lediglich durch den an maßgebender Stelle 
gehegten Wunſch veranlaßt wurde, den höchſt un⸗ 
günſtigen Eindruck abzuſchwächen, welchen die bis⸗ 


herigen, von den offiziellen Organen ſelbſt veröffent⸗ 


ſich nichts gebeſſert zu haben, höchſtens daß die Ernte 
der Frühjahrsſaat vielleicht etwas günſtiger ſein wird, 
als jene der Winterſaat. 

— An der Berliner Produktenbörſe vom 
Dienſtag gingen, wie geſtern die Weizenpreiſe, jo heute 
die Roggenpreiſe ſtark in die Höhe. Die Preis⸗ 
ſteigerung iſt beſonders auf den vollſtändigen Mangel 
an Waare zurückzuführen. So notirte Roggen zuletzt 
nahezu 4 Mk. höher als am Montag; Weizen gab 
etwas nach. 

— Zur Nothſtandsfrage veröffentlicht das 
Bureau „Herold“ folgende vom 21. Juli datirte 
Telegramme: Geldern. Der Kreisausſchuß ſchätzte 
den durch die Unwetter in den Bezirken Hinsbeck, 
Zeuth, Wankum und Wachendonk angerichteten Schaden 
auf 1 Million Mark. — Münſter. Der an den 
Feldfrüchten angerichtete Hagelſchaden im Amt Wolbeck 
und Umgegend beziffert ſich auf 1,094,000 Mk. Dazu 
kammt noch der an den Gebäuden angerichtete Schaden. 
Trier. Im Kreiſe Merzig richtete neuerdings 
ein Wolkenbruch großen Schaden an. — Der „Berliner 
Preſſe“ wird aus Dresden berichtet, daß der Ge⸗ 
ſammtausſchuß für die Nationalſeier am 2 September 
beſchloſſen hat, mit Rückſicht auf die drückende Ge⸗ 
ſchäftslage und die ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe 
in dieſem Jahre von einer größeren offiziellen Feier 
abzuſehen. 2 

— Zur Verſchärfung des Paßzwanges in Elſaß⸗ 
Lothringen wird der „Saaleztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: Sicherem Vernehmen nach iſt die vor⸗ 
ſichtigere Handhabung der Paßbewilligung an fran⸗ 
zöſiſche Unterthanen auf eine Einwirkung des Chefs 
des Großen Generalſtabes zurückzuführen. Derſelbe 
hat jeit ſeinem Dienſtantritt vielfach Gelegenheit ge⸗ 
habt, das Treiben franzöſiſcher Spione gründlich 
kennen zu lernen, und auf ſeine Vorſtellung hin iſt 
die Botſchaft angewieſen worden, von Fall zu Fall 
jedes Geſuch um Päſſe kritiſch zu prüfen. Für den 
Statthalter der Reichslande erwies ſich dies Ein⸗ 
greifen jedoch als eine Ueberraſchung: Fürſt Hohen⸗ 
lohe vertritt die Auffaſſung, die ganze Spionage lebe 
nur in der Phantaſie übereiſriger Kreisdirektoren. 
Um ſo mehr hat ihn die abweichende Anſicht der 
oberſten Reichsbehörden überraſcht und befremdet. 
In den leitenden militäriſchen Kreiſen hat man 
darüber ſchon früher mit einer freimüthigen Kritik 
nicht zurückgehalten. — Wir müſſen dem genannten 
Blatte die Verantwortung für dieſe Mittheilung über⸗ 
laſſen. 

— Ueber die Zahl und den Umfang der Fidei⸗ 
kommiſſe in Preußen liegen bis jetzt keinerlei amt⸗ 
liche Aufnahmen vor. Prof. Conrad hat ſich bemüht, 
auf dieſem Gebiete ſtatiſtiſche Ermittelungen vorzu⸗ 
nehmen. Nach Conrad gab es im Jahre in den 7 
öſtlichen Provinzen Preußens im Ganzen 542 Fidei⸗ 
kommiſſe an Grund und Boden — es giebt auch in 
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in der Hand von 524 Beſitzern befinden. Dieſe Fidei⸗ 
kommiſſe zerfallen in 1978 Beſitztheile, darunter 
1851 Güter und Vorwerke und 114 Forſten. Das 
Areal des fideikommiſſariſch gebundenen Grundbeſitzes 
beträgt 1,408,860 Hektar, das ſind 6,21 pCt. der 
22,699,277 Hektar umfaſſenden Geſammtfläche der 
7 Provinzen. 

— Die Stichwahl in dem Reichstagswahlkreiſe 
Kaſſel findet nicht am 25. Juli, ſondern am 
27. Juli ſtatt. 

— Die am 16. d. M. in Halle abgehaltene 
Generalverſammlung des dortigen Innungsausſchuſſes 
erklärte ſich bereit, den diesjährigen allgemeinen 
deutſchen Handwerkertag in Halle aufzunehmen. 

— Das Verbot des Landraths von Sonderburg 
gegen die däniſchen Vergnügungsreiſenden, an der 
Sonderburger Küſte zu landen, hat nach den „Hamb- 
Nachr.“ der Regierungspräſident in Schleswig wieder 
aufgehoben. 

* München, 11. Juli. Der Prinzregent 
überreichte heute dem württembergiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, Dr. Freiherrn v. Mittnacht, den 
Hubertusorden und zog den Miniſter zur Mittagstafel. 

* Bremen, 21. Juli. Der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft v. Heyden und der Oberpräſident von 
Hannover v. Bennigſen ſind geſtern Abend hier 
eingetroffen und haben fi heute Vormittag nach 
Ottersberg zur Beſichtigung der Moorverſuchsſtation 
begeben. Mittags erfolgt die Rückkehr nach Bremen, 
Abends die Weiterreiſe nach Wilhelmshaven. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der öſterreichiſche Reichs⸗ 
rath iſt am Montag, nachdem das Herrenhaus ſeine 
Arbeiten erledigt hatte, vertagt worden. — Die 
öſterreichiſchen italieniſchen Beziehungen erhielten eine 
bemerkenswerthe Beleuchtung durch die 25jährige 
Gedenkfeier der Seeſchlacht bei Liſſa, welche von der 
öſterreichiſchen Marine am Montag in Trieſt und 
Pola begangen worden iſt. Hierbei brachten öſter⸗ 
reichiſche Marineoffiziere begeiſtert aufgenommenen 
Trinkſpüche aus auf den einſtigen Gegner Oeſterreichs, 
aus dem jetzt ein Verbündeter geworden ſei. Die 
Trinkſprüche galten der verbündeten italieniſchen 
Flotte. — Dem ungariſchen Abgeordneten Ugron 
(Antiſemit) hat am Dienſtag ein Hauptmann des 79. 
Infanterie-Regiments wegen einer im Abgeordneten⸗ 
ber gehaltenen Rede über das Verhalten des Offizier 
orps bei Gelegenheit der Anweſenheit des Kaiſers 
Kaiſers Franz Joſef in Fiume ſeine Zeugen geſandt. 
Ugron machte ſeine Zeugen nahmhaft. — In der 
Montag Abend in Wien ſtaltgehabten konſtituirenden 
Verſammlung des Vereins zur Abwehr des Antiſemi⸗ 
tismus wurde Baron Arthur von Suttner zum 
Präſidenten gewählt. Der Verein zählt bereits 
1100 Mitglieder. 

Prag, 21. Jul. 


Aus Anlaß der Ankunft von 
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Ein Unglückskind. 
Humoriſtiſche Skizze von G. Shermann. 


Nachdrua verboten, 
Zach Ungunſt war am 13. 


war für i 
„wie kus g. n 


N mand Glück haben,“ 
einem 13. und n,“ ſagte er, „der an 
uneegefmäßiften Mora. einem dreizehnten in dem 
as hatte N 
geerbt, die ſo Tan eigentlich von jeiner Frau Mutter 
groß werden könne, gl bekümmerte, daß er nicht 
hin 15 ſtarb zwar an der 
ach war 21 Ja 
Junge war zu ur a geworden; der ſtramme 
gereift, der die Zierde 7 5 Sen aten heran⸗ 
1 € na 
Kine Serie ede Aal, m Re 
Jetzt guitlirte er dieſelben gänzli ch, aßen erlaubt. 
hinterlaſſene 1 an. Rund trat das 
„Wozu mir Kenntniſſe, wozu > 
Zach Ungunſt mit der Miene 3 Geld? 
„ich bin ja ein Unglückskind, das 
wird.“ 


agte 
biederen Sei 
nicht lange leben 


fragte er ſich, und da das 
verwirrte, ging er in das 
ſein Lebenslauf klar und er 


e let het vn Ausspruch nackt, wie er 
am, durch die Straßen; Zach that 

8 nicht, ſondern ging am folgenden Wonen 5 
Be Theateragenten und fragte nach einem Engage⸗ 
ent. Ob er Talent beſitze, hatte er ſich niemals 


ſo let: es ſchien ihm, was di ü 
o leicht : e auf der Bühne thaten, 
Leitſelke ſo unbedeutend. Das Genie bedarf keines 


e 
| n aute ihn an und and, was all 
Welt fand, daß Zach Ungunſt ein habsch J 


war. „Schade,“ meinte er, „daß Sie keine Charakter⸗ 
Rollen ſpielen!“ 

„Warum nicht, Herr Abhäuter,“ verſetzte Zach, 
ohne ſich der Tragweite ſeiner Rede bewußt zu ſein. 

Deſto beſſer, rief Julius Abhäuter, ſo können Sie 
ſogleich nach R. gehen. Sie ſpielen einmal zur Probe 
den Franz Moor und zahlen mir für dieſes Engagement 
wie für jedes folgende zwanzig Prozent.“ 

Zach war mit den zwanzig Prozenten, Abhäuter 
mit Zach Ungunſt zufrieden. Am folgenden Morgen 
reiſte der neugebackene Mime in ſein neues 
Engagement. 

Er kam in R. an und wurde mit offenen Armen 
von dem Direktor, der einen Charakterſpieler, einen 
Ludwig Devrient, Seydelmann, Döring in einer 
Perſon ſehr nöthig hatte, empfangen. 

„Morgen die Räuber mit Ihnen als Franz!“ rief 
der Bühnenmonarch aus. 

„Schon morgen!“ brachte Zach ſehr kläglich hervor. 

„Gewiß! wozu ſäumen ?“ wurde ihm zur Antwort: 
Morgen früh Probe. Die Räuber ſind erſt vor 
kurzer Zeit hier geweſen. Daß Sie ſich nicht allzu 
ſehr anſtrengen brauchen, markiren Sie.“ 

Markiren heißt nämlich in der Sprache der 
Lampen und der Schminke ein andeutendes Probiren 
mit halber Stimme, Ueberſchlagen der Monologe 2. 
Markiren verhält ſich zu dem eigentlichen Probiren 
wie eine ſichtbare Bleiſtiftzeichnung einer ſchwarzen 
Lithographie. 

Zach Ungunſt ſeufzt, er wagt jedoch nicht dagegen 
gu ſprechen und begiebt ſich kleinmüthig nach Hauſe, 
di 8 Gasthof. Dorthin wird ihm auf Wunſch die 

Änd Rolle nachgeſchickt, die er ſeufzend in den 
om en, wiegt. Bah!“ ruft er ſich dann faſſend, 
li muß ſein. Machen wir uns an das Unvermeid⸗ 
15 25 ne babe 10 doch Hoppe, Döring, Kahle 

eſehen. 
Canaille ein gesehen. Ich werde auch eine 

Er lernte des Abends, die Nacht durch und hatte 
am Morgen wirklich die Rolle in ſich. Es war ſein 
Geburtstag, der Unglückstag, an dem er fünfund⸗ 
zwanzig Jahr alt geworden. 

„O, nur heute Glück“, flehte er, aber anders war 
es in dem Schickſalsbuche beſchloſſen. Am Abend 
nahte das Couliſſenfieber, umfaßte und liebkoſte ihn, 
daß er kaum zu Worte kam; mangelte aber dem 
Organ Fülle und Kraft, ſtotterte er leiſer und leiſer, 
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jo beſaß er dagegen zwei Arme und zwei Beine zu 
viel und war eher ein Zappelkaſper, als die heim⸗ 
tückiſche Beſtie, Franz Moor. . 

Das Publikum war darüber ergriffen, es gab dem 
im Ziſchen Ausdruck, wahrſcheinlich um die Pfeifer 
zur Ruhe zu bringen. Kurz es gab einen infernali⸗ 
ſchen Lärm. Der Direktor faßte dieſe Huldigung aber 
anders auf, ergriff Zacharias mit beiden Händen bei 
dem Collet und ſchüttelte ihn heftig, während er rief: 
„Muß der Satan Sie daher reiten, Sie jämmerlicher 
Hanswurſt. Ein Schauſpieler wollen Sie ſein; ein 
S . ſpieler find Sie.“ 1 

„Mein Gott,“ ſeufzte der ausgepfiffene Debutant, 
„es iſt ja daran mein Unglückstag ſchuld.“ 

Der Direktor konnte darauf nichts erwiedern: 
denn er mußte vor den Vorhang treten und dem 
hochverehrten Publikum erklären, daß Herr Zach 
Ungunſt eben erkrankt ſei und daß, ſtatt der Räuber, 
ein anderes Stück gegeben werde. Zach aber wartete 
die Rückkehr des Direktors nicht ab, da er-genug an 
deſſen Schütteln hatte, ſondern ſtürzte im Koſtüm auf 
die Straße. „O, der Unglückstag,“ jammerte er. 

Die Glücklichen, die niemals erfahren haben, was 
ein Theaterſturm zu bedeuten hat, wiſſen nicht, wie 
einem zu Muthe iſt, der auf dem Röſtofen der 
Bühne geſtanden hat, wenn der Geduldsfaden des 
Publikums reißt. Er ſieht nichts, er hört nichts, er 
befindet ſich in einem Zuſtande, der unſagbar zu 
nennen iſt. Verzweifelnd, keines Gedanken fähig, 
ſtürmte Zach durch die Straßen. Da fliegt ein Weib 
auf ihn zu und wirft ſich mit den Worten in ſeine 
Arme: „Retten ſie mich!“ Eine Rotte unleugbar 
Aufgeregter ſtürmte hinter ihr her. 

„Fort da Menſch!“ ſchreit der Vorderſte, 
ſech gig Geſtalt. a £ 

a ngunſt war ſehr 
5555 an ihn einen Krakehler nennen; aber er 
glüthe heute, wie von jungem Wein; eine wilde Wuth 
hatte ihn gegen Alle die in dieſer Stadt lebten, be⸗ 
mächtigt. Kaiſer Conrad konnte kaum einen größeren 
Haß empfinden, da er vor Weinsberg das Edikt er⸗ 
ließ, alle Männer in der welfiſchen Stadt ſollten 
ſterben; als der ausgefiffene Debütant, Seine Hand 
fuhr zum Schwert des Franz Moor, ohne ſich zu 
bedenken, daß Theaterwaffen ſtumpf zu ſein pflegen. 
Das Eiſen blinkte in ſeiner rt 
Ausfall wird auf den Rieſen ausgeführt. 


eine 


friedfertigen Gemüthes; 


Hand und ein furchbarer 


Der Degen drang freilich nicht durch den Rock, 
aber traf die Gegend des Magens, wo der Menſch 
bekanntlich ſehr empfindlich iſt. Mit einem Wehlaute, 
der der Stentorſtimmen des Aras zu vergleichen war, 
als die Lanze des Diomedes ihm einen kleinen Ader⸗ 
laß bereitete, ſtürzte der Rabuliſt zur Erde und 
wälzte ſich in dem Schmutze des Thauwetters, indem 
er rief: „Ich bin getroffen, ich bin todt.“ 

Zach Ungunſt war es aber mit der Heldenthat 
nicht genug. Der Appetit kommt mit dem Eſſen. 
Das ſollten auch hier alle Gegner empfinden. „Kommt 
heran, Ihr Alle!“ ruft Ingomar und dieſelben Worte 
brüllte der Beſchützer der Unſchuld, und einem raſenden 
Roland gleich, warf er ſich auf die Beſtürzten, welche 
ihm ihre Schattenſeiten zuwandten, ſo daß er nur 
einige wuchtige Streiche ausführen konnte. Schneller 
liefen Falſtaff und die Seinen nicht, da Prinz Hein 
und Poins ſie anfiel, als die Renommiſten, ſo da 
nur der Niedergeſtreckte blieb, um Zach's Zorn zu 
kühlen. Als jener aber der Streiche Vollgewicht 
fühlte, dünkte ſich der Goliath nicht todt, und entfloh, 
ehe die Wächter der Nacht herbeikamen, um auf der 
Wache zu konſtatiren, daß der Getroffene nicht todt ſei. 

Zach Ungunſt wandte ſich aber zu der Erretteten 
und wie einſt der Ritter von Mancha redete er zu 
ihr: „Sie ſind fort, die Buben, welche Sie zu be⸗ 
leidigen wagten. Erlauben Sie wohl, ſchöne Jungs 
frau, daß ich Sie nach Hauſe bringe?“ f 

Schön war Sie nicht, auch nicht jung, aber ſie 
legte ihren Arm in den ſeinen und fühlte ihr jung⸗ 
fräuliches Herz erbeben. „Bringen Sie mich nach 
Haufe,“ flüſterle fie. 

Auf dem Wege erzählte er ihr, daß er Schau⸗ 
ſpieler ſei und die Bühne an feinem Unglückstage be⸗ 
treten habe. Sie hörte ihm zu und drückte ſeinen 
Arm. „Wozu wollen Sie länger dem Reiche des 
Scheines angehören. Verwandeln Sie Ihren Uuglücks⸗ 
tag zu einem Glückstage; mein Herz pocht ſeinem 
Retter entgegen. Ich bin unabhängig, mündig 
ie würde hier genießt haben) und 
wohlhabend.“ 

Letzterer Paſſus war entſcheldend; Zach ſchloß fie 
in ſeine Arme. 

Der 13. Februar hat aufgehört, Zach Ungunſt's 
Unglückstag zu heißen, wenigſtens in Gegenwart ſeiner 
— Gemahlin. 


czechiſche Pöbel abermals eine anlideutſche Demon⸗ 
ſtration vor dem deutſchen Kaſino. Die Menge brachte 
wiederholt Pereats aus. F 

Aufland, Ueber die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen wird der „Kölniſchen Zeitung“ aus Peters⸗ 
burg auf Grund von Aeußerungen einer hochgeſtellten, 


dem ruſſiſchen Hofe ſehr naheſtehenden Perjönlichkeit | f 


geſchrieben: Es halte ſehr ſchwer, den Zaren dazu zu 
bringen, daß er Frankreich offenkundige Beweiſe ſeines 
Wohlwollens gebe; nachdem aber das Eis gebrochen, 
werde er mit ſeiner oft bewieſenen Beſtändigkeit auf 
dieſem Wege fortfahren und offen vor ſeinem Volke 
beweiſen, daß er die jetzige franzöſiſche Regierung zu 
ſeinen Freunden zähle. Es ſei wahrſcheinlich, daß 
der dem Zaren vorgeſchlagene Plan einer Reiſe der 
Kaiſerin und des Thronfolgers nach Paris ausgeführt 
werde. Desgleichen verlaute, Präſident Carnot werde 
zu Weihnachten nach Petersburg kommen. An einen 
Beſuch des Zaren in Berlin glaubt Niemand. — 
Der Druck auf die Juden in Rußland wird nach der 
„Köln. Ztg.“ unentwegt zweitergeführt. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium beſtimmte nunmehr endgiltig, daß jüdiſche, 
zum Chriſtenthum übergetretene Rechtsanwalts⸗Ge⸗ 
hilfen erſt drei Jahre nach ihrem Uebertritt in den 
Vollbeſitz der neuen Standesrechte treten. Mit dem 
27. Juli läuft die dreimonatliche Friſt ab, welche 
den in Petersburg ſich aufhaltenden Juden zwecks 
Abwickelung ihrer dortigen Geſchäfte gewährt wurde; 
alsdann müſſen dieſelben die Reſidenz unweigerlich 
verlaſſen und ſofort in ihre eigentliche Heimath über⸗ 
ſiedeln. — Meldungen aus Odeſſa behaupten, dem⸗ 
nächſt werde ein Ukas erlaſſen werden, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß in Rußland handeltreibende Fremde 
innerhalb fünf Jahren ruſſiſche Unterthanen werden 
oder das Land verlaſſen müſſen. 

Rumänien. Der rumäniſche Thronfolger, von 
dem es kürzlich hieß, daß er wegen der Verhinderung 
ſeiner Ehe mit Fräulein Helene Vacarescu auf den 
Thron verzichten wolle, hat nach der „Voſſ. Ztg.“ 
nicht auf den Thron, wohl aber entgiltig auf ſeine 
Heirath mit der genannten Dame verzichtet. 
Griechenland. Athen, 21. Juli. Soweit bis 
jetzt bekannt, ſind die Gemeindewahlen zu Gunſten der 
Regierungspartei ausgefallen. Die Kandidaten der 
Oppoſiſion wurden in etwa 20 Gemeinden gewählt, 
darunter Athen, Piräus, Corfu. 

Chile. Zur Revolution in Chile wird aus 
Coquimbo gemeldet, daß es den Schiffen der chileni⸗ 
ſchen Inſurgenten „Esmeralda“, „Cochrane,“ „Ama⸗ 
zones“ und „Aconcagua“ gelungen iſt, unbemerkt von 
Huasco, wo die Streitkräfte der Inſurgenten ſeit den 
letzten 10 Tagen ee e er bis Coquimbo 
zu gelangen und in der Bak vor Anker zu gehen. 
Ein Angriff auf Coquimbo wird ſtündlich erwartet. 
Der Plan der Kongreßpartei iſt offenbar, Coquimbo 
von der Seeſeite zu belagern und, während die 
Garniſon mit der Abwehr der Belagerung beſchäftigt 
iſt, die Stadt von der Landſeite durch Landtruppen 
anzugreifen. Die Bevölkerung von Coquimbo iſt in 
großer Aufregung und ſucht ſich in Sicherheit zu 
bringen. Man erwartet, daß die Stadt mit Exploſions⸗ 
geſchoſſen beworfen und dann erſtürmt werden wird. 
Die Beamten der Regierungspartei in der Stadt 
entwickeln angeſichts der gefährlichen Situation eine 
emſige Thätigkeit; die Straßen ſind voll von Soldaten; 
jeder waffenfähige Einheimiſche wird zum Militär⸗ 
dienſt gezwungen. — Dagegen beſagt eine der 
chlleniſchen Geſandtſchaft in Paris zugegangene 
Meldung, daß zwei von Cornelio Saavedra be⸗ 
fehligte Schwadronen von der Reiterei der Kongreſſiſten⸗ 
partei von dem Befehlshaber der Kavallerie der Re⸗ 
gierungstuuppen bei Huasco vollſtändig geſchlagen 
worden ſeien. Saavedra befinde ſich auf der Flucht, 
von ſeinen Truppen ſeien 150 Mann gefallen und 70 
zu Gefangenen gemacht. Auch eine große Menge 
Waffen habe Saavedra auf dem Platze gelaſſen. 
Ueber die Urſachen, welche zum Bürgerkriege führten, 
iſt Folgendes zu bemerken. Der Präſident der 
Republik Chile, Balmaceda, iſt ein eigenwilliger Herr, 
der ohne Rückſicht auf Geſetz und Recht, unbekümmert 
um das Volkswohl ſeinen Willen durchſetzen, ſeinen 
Privatvortheil wahrnehmen will. Der Präſident 
wollte verſchiedene Bauten durchaus während ſeiner 
Amtsdauer zu Ende führen. Der Kongreß war wohl 
mit den Bauten, nicht aber mit dem Bautempo ein⸗ 
verſtanden, und bewilligte nicht die Bauſummen in 
ihrer ganzen erforderlichen Höhe. Der Präfident 
kümmerte ſich indeſſen nicht nur nicht um die Wünſche 
und Vota des Kongreſſes, er vergab auch die Bauten 
an unſolide und verkrachte Unternehmer, was dem 
Lande unnütze Koſten verurſachte. Als er ſah, daß es mit dem 
Fertigwerden der Bauten während ſeiner Amtsperiode win⸗ 
dig ausſah, wollte er einer feiner Kreaturen die Nachfolge 
ſichern. In dem Beſtreben, dieſen Plan durchzuführen, 
ließ er ſich aber zu unvorſichtigen und ungeſetzlichen 
Schritten verleiten. Er entließ ein Miniſterium, welches 
das Vertrauen der Kammer beſaß und behielt ein 
anderes zwei Monate noch, nachdem ihm der Kongreß 
ein Mißtrauensvotum ertheilt hatte. Einem neuen 


Kleines Feuilleton. 

* Vom Aufenthalt des Kaiſers dringen 
immer noch neue Mittheilungen über den Kanal her⸗ 
über. Bei einem ſeiner Frühritte in Rotten Row 
begegnete er einem Arbeiter, der, das Werkzeug auf 
dem Rücken, ſeinem Tagwerk zueilte. Die fahſionab⸗ 
len Reiter in Hyde Park hatten das Vergnügen, eine 
Viertelſtunde lang den Kaiſer im Schritt neben dem 
einfahen Manne herreiten zu ſehen. Er erkundigte 
ſich eingehend nach ſeinen Arbeitsbedingungen und 
Lebensverhältniſſen, und ließ beim Abſchiede feine 
Börſe in deſſen Hände gleiten. 
Erſtaunen erregte es, als man eines Tages den 
deutſchen Katjer an der Spitze eines Detachements 
der Schottiſchen Garden in den Kaſernenhof einreiten 
ſah. Er hatte ſie unterwegs getroffen und ſich, nach⸗ 
dem er Halt geboten, einige militäriſche Exerzitien 
vorführen laſſen. Wenig entzückt ſoll das diploma⸗ 
tiſche Korps ſein. Die Herren hatten ſich am Donners⸗ 
tag der Kaiſerwoche pünktlich um ein Viertel auf ein 
Uhr in großer Uniform im Buckingham Palaſt zum 
Levöée eingefunden. Der Kaiſer erſchien erſt um ein 
Uhr, ſchüttelte nur dem Grafen Deym und Hecen 
Louis de Soveral die Hand, und lehnte es wegen 

eitmangels ab, ſich die Attachés der einzelnen Bot⸗ 
chaften vorſtellen zu laſſen. 

Prinzliche Sandſchlöſſer. Die Oſtküſte 
Englands, au der augenblicklich die Kaiſerin mit ihren 
Kindern weilt, iſt ſchon in früheren Perioden ein 
fürſtlicher Ruhe⸗ und Erholungsplatz geweſen, der den 
Hohenzollern nicht unbekannt war. Edward III., der 
in unausgeſetzter Verbindung mit dem Kontinent 
ſtand, baute ſich ſelbſt ein Haus in Felixſtowe, dem 
gegenwärtigen Aufenthalte der Kaiſerin, welches ein 


bequemer Einſchiffungsplatz und ebenſo nahe der Regelmäßigkeit ins Waſſer hinabfallen, ſtets überwacht 
Die von einem baumlangen Diener, während ihr Lehrer 


franzöſiſchen wie der flandriſchen Küſte lag. 
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beſchnitt der Präſident wieder alle Machtbefugniſſe, 
jo daß es vorzog, ſeine Entlaſſung zu nehmen, 
worauf Balmaceda wieder ein Kabinet nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack zuſammenſetzte. Jetzt ging er von Stufe zu 
Stufe weiter in der Nichtachtung des Kongreſſes und 
der Verfaſſungsbeſtimmungen, bis er am 1. Januar er. 
ogar eigenmächtig Ausgaben und Höhe der Streit⸗ 
kräfte feſtſetzte. Das war dem Kongreß zu viel, und 
er erklärte auf Grund der Verfaſſung den Präfidenten 
Balmaceda für abgeſetzt. Dieſer antwortete am 
7. Januar mit einem Erlaß, in welchem er ſich zum 
Diktator erklärte. Selbſtverſtändlich kam es dann zum 
Kampfe. 

Oſtafrika. Aus Sanſibar wird gemeldet, daß 
Tippu Tip aus Dar⸗es⸗Salaam dort eingetroffen iſt; 
er iſt bei beſtem Befinden und hat dem Sultan ſo⸗ 
fort einen Beſuch abgeſtattet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Tromſö, 21. Juli. Am Sonntag den 19. 
Juli früh 9 Uhr kehrte der deutſche Kaiſer mit Ge⸗ 
folge von dem Ausfluge nach Loebſaaſen zurück. 
Nachmittags hielt Se. Majeſtät Gottesdienſt an 
Bord. Die „Hohenzollern“, ſowie „Prinzeß Wilhelm“ 
verblieben vor Bodö bis Ankunft des Aviſo „Jagd“, 
welch letzterer mit dem Kabinetskurier Montag 20. 
früh 6 Uhr eintraf. Sodann ging die Fahrt weiter 
nach Tromſö, wo die Schiffe um 12 Uhr Abends 
eintrafen. Von bier reifte der Kaiſer heute Morgen 
8 Uhr direkt nach dem Nordkap ab. Das Wetter iſt 
ſehr ſchön. Mittwoch Mittag wird dann die „Ho⸗ 
henzollern“ in Hammerfeſt zurück ſein. 

— Ueber das Befinden des Königs von 
Württemberg meldet der „Wuͤrttembergiſche Staats⸗ 
anzeiger“: Das Befinden des Königs war in der, 
letzten Woche befriedigend, der allmähliche Ausgleich 
der örtlichen Störung hält an; es iſt zu hoffen, daß 
der König bei fortgeſetzter Ruhe und günſtiger Witte⸗ 
rung im Laufe des Sommers ſich wieder ganz erhole. 
Der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin find in Gelbenſand ein⸗ 
getroffen. Das Befinden des Großherzogs läßt, wie 
die „Mecklenb. Nachr.“ ſchreiben, noch viel zu wünſchen 
übrig, ſodaß vorausſichtlich noch einige Wochen un⸗ 
geſtörter Ruhe werden vorübergehen müſſen, ehe eine 
vollſtändige Wiederherſtellung zu hoffen iſt. 

* Rom, 21. Juli. Der Kronprinz iſt um 10 
Uhr Vormittags nach London abgereiſt. | 

* London, 21. Juli. Prinz und Prinzeſſin 
Aribert von Anhalt ſind geſtern über Vliſſingen nach 
dem Haag abgereiſt. 

Petersburg, 21. Juli. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger wird Anfangs Auguſt hier eintreffen. Der 
Kalſer und die Kaiſerin reiſen demſelben bis Moskau 
entgegen, verbleiben dort einen Tag und kehren dann 
mit dem Thronfolger nach Gatjchina zurück. Der 
Kaiſer geht im Auguſt zum erſten Male zu den 
Manövern der finnländiſchen Truppen nach Finnland. 
Nach Nachrichten aus Teheran iſt der Schah 
von Perſien ernſtlich erkrankt. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet: 
Zu der Fußwunde des in Vichy weilenden Exkaiſers 
Dom Pedro von Braſilien iſt der Krebs hinzu- 
getreten. 7 


Armee und Flotte. 

— Der Kommandant von Breslau, General⸗ 
Lieutenant v. Grote, feiert am 12. Auguſt d. J. ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. 

— Rekruten, die ſich vor Eintritt in das Heer 
verheirathen wollen, haben nach einer Verfügung des 
Kriegsminiſters bei ihrem Bezirkskommando die Aus⸗ 
ſtellung eines Konſenſes nachzuſuchen. Wird dem 
Rekruten der Konſens ertheilt, jo entiteht hieraus 
weder für ſeine Frau noch für ſeine Kinder ein An⸗ 
ſpruch auf eine Unterſtützung ſeitens des Staats oder 
der Gemeinde. Auch ſoll während ſeiner aktiven 
Dienſtzeit keine Rückſicht auf feine Verheirathung ge⸗ 
nommen, der Betreffende vielmehr als unverheirathet 
betrachtet werden. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ Toll es ſich bei den 
militäriſchen Neuforderungen hauptſächlich um Mittel 
zum weiteren Ausbau ſtrategiſcher Bahnen handeln. 
Nach einer Berliner Meldung der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ ſind dagegen über eventuelle 
Mehrforderungen im nächſten Heeresetat überhaupt 
noch keine Beſchlüſſe gefaßt worden. 

* Bremen, 21. Juli. Heute Nachmittag fand 
auf der Werft der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ der 
feierliche Stapellauf des Panzerfahreuges „J“ unter 
zahlreicher Betheiligung bei ſchönſtem Wetter ſtatt. 
Der Chef der Nordſee⸗Station hielt folgende Tauf⸗ 
rede: „Ein Erzeugniß deutſcher Schiffbaukunſt und 
deutſchen Gewerbefleißes, hergeſtellt aus deutſchem 
Stahl ſteht dieſes Schiff in Bereitſchaft, vom Stapel 
gelaſſen und ſeinem Element überantwortet zu werden. 
Gleich ſeinen Schweſterſchiffen „Siegfried“ und 
„Beowulf“ ſoll dieſer Zuwachs der vaterländiſchen 
Wehrkraft zur See einen hohen Heldennamen tragen 


— 


Ruinen dieſes alten Hauſes ſtehen noch heute und 
das Munizipalarchiv in Harwich liefert durch einen 
amtlichen Vermerk den Beweis, daß die Könige und 
Königinnen der damaligen Zeit durchaus nicht immer 
in ſüßer Harmonie lebten. In dem Kontobuch der 
alten Gemeinden befindet ſich nämlich folgende Ein⸗ 
tragung: „Für die Reparirung der Krone der Königin, 
die der König ins Feuer warf, 3 Shilling 6 
Pence.“ Die Eltern des ſchwarzen Prinzen hatten 
offenbar einen häuslichen Streit gehabt, viel⸗ 
leicht über die Ausſchweifungen ihres älteſten Sohnes, 
des ſchwarzen Prinzen, oder über Form und Höhe 
es Kragens ſeines kleinen Bruders Richard, in 
welchem der König in echt königlicher Weiſe ſeinen 
Unmuth, wie die Aufzeichnungen des Archivs ergeben, 
ausließ. Großartig überließ er es der gaſtfreien 
Kommune Harwich, die Koſten ſeines Aergers zu 
tragen. Die guten Bewohner von Felixſtowe haben 
ſich ſpäter für die Ausgabe dadurch bezahlt gemacht, 
daß ſie das königliche Haus, ein Schloß im alt⸗ 
römiſchen Stil, zur Ausbeſſerung ihrer Straßen ver⸗ 
wendeten, ſo daß es jetzt bis auf die Grundmauern 
verſchwunden iſt. Dichtes, undurchdringliches Epheu⸗ 
gerank überwuchert ſeit langen Menſchenaltern die 
ehemals königliche Heimſtätte und die fröhliche Jugend 
eilt durch den mit wilden Roſen bewachſenen Schloß⸗ 
garten, nicht ahnend, daß einſt der größte König und 
Eroberer Albions dort luſtwandelte, oder auch nach 
ehelichen Zwiſtigkeiten ſich die böſe Laune vertrieb. 
Die kaiſerlichen Kinder verleben in Felixſtowe außer⸗ 
ordentlich vergnügte Tage, die Zeit meiſtens ebenſo 
wie andere Kinder im Sande der Küſte oder auch 
im Waſſer zubringend. Sie ſegeln ihre kleinen 
Spielfahrzeuge, bauen Sandberge und Sandhäuſer, 
von denen herab ſie mit unfehlbarer Sicherheit und 
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aus der Welt der nordiſchen Sagen und Geſänge. 


Kaiſer Wilhelm weilt z. Z. auf dem Schauplatz jener [L 


Heldenſagen. Allerhöchſtderſelbe haben mir anzu⸗ 
befehlen geruht, dieſes Schiff zu taufen auf den 
Namen „Frithjof“. Nun gleite hin ſtolzes Schiff in 
dein Element, ſei deinen Feinden ein Trutz, deinen 
Freunden ein Schutz, wie die Sage von deinem hohen 
Ahn vermeldet. Des Himmels Segen aber geleite 
dich überall und allezeit, fahre mit Gott Frithjof!“ 


Kirche und Schule. 

* Lyck, 19. Juli. Der Prediger Schau in Kali⸗ 
nowen iſt durch Urtheil des evangeliſchen Ober- 
Kirchenraths rechtskräftig ſeines Amtes entſetzt worden. 

* Königsberg, 21. Juli. Dieſer Tage ſtarb 
hier der in der Provinz bekannte Rektor Tichel⸗ 
mann, welcher ſich um die Pflege der Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten der Oſtpreußiſchen Lehrerſchaft, ins⸗ 
beſondere um die des Peſtalozzivereins zur Begegnung 
der Noth unter den Waiſen des Lehrerſtandes große 
Verdienſte erworben hat. 

— Ein ſehr günſtiges Ergebniß zeigt die Zu⸗ 
ſammenſtellung der im Erſatzjahre 1890—91 aus 
Elſaß⸗Lothringen eingeſtellten Erſatzmannſchaft, von 
welcher nur 14 Mann oder 0,24 pCt. ohne Schul⸗ 
bildung waren. 

* Straßburg i. E., 21. Juli. Die Weihe des 
Biſchofs Fritzen und des Weihbiſchofs Marbach hat 
heute im Münſter ſtattgefunden. Die Biſchöfe von 
Trier, von Metz und von Münſter, der päpſtliche 
Hausprälat Scher aus Mühlhauſen, der Abt des 
Trappiſten⸗Kloſters in Oelenberg und zahlreiche 
Kleriker aus dem Elſaß, der Statthalter Fürſt von 
Hohenlohe mit ſeinem perſönlichen Gefolge, der Staats⸗ 
ſekretär v. Puttkamer, die Unterſtaatsſekretäre von 
Schraut und v. Köller, die Spitzen der Militär⸗ und 
Zivilbehörden, der Bürgermeiſter und die Gemeinde⸗ 
räthe waren anweſend. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 21. Juli. Das Programm für die 
aus Anlaß des 150 jährigen Beſtehens des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Nr. 1 geplanten Feſtlichkeiten 
iſt nunmehr wie folgt feſtgeſtellt: Sonnabend, den 
8. Auguſt 12 Uhr Mittags Einholen der beiden in 
Stargard garniſonirendeu Eskadrons, 7 Uhr Abends 
Reiterfeſt in der gedeckten Reitbahn des Leib-Huſaren⸗ 
Regiments, 9 Uhr Abends geſellige Vereinigung mit 
Damen im Schützenhauſe. Sonntag, den 9. Stiftungs⸗ 
tag. 11 Uhr Vormittags Feldgottesdienſt des Regi⸗ 
ments auf dem kleinen Exerzierplatze bei Langfuhr, 
nach Beendigung desſelben Parade des Regiments zu 
Pferde daſelbſt. Mittags: Feſteſſen der Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften, 3 Uhr Nachmittags 
Herrendiner im großen Saale des Schützenhauſes. 
Abends Feſte der Mannſchaften, Theateraufführungen, 


Tanz. — Die Manöverflotte hielt geſtern, nach der 


„D. 3.“ auf unſerer Rhede wieder eine größere 
Uebung in Gemeinſchaft mit der Torpedoboots-Flottille 
ab. Die acht Panzerſchiffe mit ihren beiden Aviſos 
kehrten gegen Abend wieder auf den Ankerplatz vor 
Zoppot zurück, wo ſich nun auch die beiden zur Ver⸗ 
wendung als Sperrſchiffe von der Marine-Verwaltung 
gecharterten eiſernen Schraubendampfer „Franz“ 
und „Pauline“ aus Kiel eingefunden hatten. Die 
Torpedoboots-Flottille ging um 7 Uhr Abends noch⸗ 
mals in den Hafen zu Neufahrwaſſer, verließ den⸗ 
ſelben aber hen um 9 Uhr und trat die Reiſe nach 
Kiel an. Zwei Torpedoböte, die bei dem Manöver 
leichte Beſchädigungen erlitten haben ſollen, mußten 
aber zurückgelaſſen werden und es gingen dieſelben 
zur Reparatur an die kaiſ. Werft. Heute Morgen 
ging die ganze Panzerflotte nach der Bucht von 
Gdingen, wo ſie Vormittags manövrirte und Schieß⸗ 
übungen abhielt. So weit bisher beſtimmt war, fol 
das Geſchwader dort eine Woche lang verbleiben und 
es wird beabſichtigt, ſowohl morgen wie übermorgen 
Landungsmanöver vorzunehmen. Die beiden Kieler 
Dampfer „Franz“ und „Pauline“ blieben einſtweilen 
auf dem Ankerplatze vor Zoppot zurück. 

* Zoppot, 21. Juli. Zu der für geſtern Nach⸗ 
mittag von der Badedirektion veranſtalteten Seefahrt 
herrſchte ein ſolcher Andrang, daß, um Ueberfüllung 
des Dampfers zu vermeiden, der Billetverkauf ſchon 
Vormittags eingeſtellt werden mußte. Es iſt daher 
für heute eine zweite Seefahrt mit demſelben Ziel 
veranſtaltet worden. (D. Z.) 

SS Dirſchau, 21. Juli Das aus Moclaweck 
angemeldete Hochwaſſer unſeres Weichſelſtromes gelangt 
ſoeben hierher. Der Waſſerſpiegel iſt ſeit geſtern um 
1 Meter geſtiegen. Heutiger Pegelſtand um 8 Uhr 
Abends 12 M. Weiteres bedeutendes Steigen iſt heute 
Nacht zu erwarten. In Folge deſſen hat man auch 
heute die hieſige fliegende Fähre für einige Tage außer 
Betrieb geſetzt. — Mit dem Bau einer neuen Turn: 
halle ſoll, nachdem die Stadtverordnetenverſammlung 
ſich geſtern hierfür endgiltig entſchloſſen hat, noch in 
dieſem Jahre begonnen werden. 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 21. Juli. Das 


und Erzieher ſich in einiger Entfernung aufhält. Der 
Kronprinz und ſein ihm nächſtälteſter Bruder werden, 
in Folge ihrer Aehnlichkeit und gleichen Größe, häufig 
für Zwillinge gehalten. Vor einigen Tagen wurden 
die kleinen Prinzen von einer der vielen ſogenannten 
deutſchen Muſikbanden, die England zu Tauſenden 
unſicher machen, bei ihren Spielen überraſcht und — 
offenbar mit dem Wunſche nach einigem Kupfer — 
angeblaſen. Der Kronprinz. welcher gerade kein 
Kleingeld bei ſich führte — oder doch nicht für der⸗ 
artige Zwecke — wußte ſich indeſſen bald durch eine 
Anleihe bei ſeinem Lehrer aus der Klemme zu ziehen 
und händigte mit außerordentlicher Höflichkeit und 
ſichtbarem Vergnügen dem Dirigenten der Bande das 
Ergebniß der ſoeben aufgenommenen Anleihe ein. 

* Berlin, 21. Juli. Seit der Einführung der 
Städteordnung vom Jahre 1808 hat die Stadt 
Berlin von ihrem Rechte, Männer, die ſich um die 
Stadt verdient gemacht haben, das Ehrenbürger⸗ 
recht zu verleihen, in 38 Fällen Gebrauch gemacht. 
In der Liſte der Ehrenbürger ſtehen verzeichnet: Ein 
gekröntes Haupt: Kaiſer Nikolaus von Rußland (1837), 
zwei gefürſtete Perſonen: Fürſt Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt (1815) und Fürſt Bismarck (1871); 7 Generäle: 
darunter von Wrangel (1850), Graf Moltke (1871); 
acht Staatsminiſter; zwei Oberpräſidenten; zwei Po⸗ 
lizeipräſidenten; 16 Gelehrte und andere Männer. 
— Der Siegesſäule auf dem Königsplatze wird in 
Folge der neuerdings durch die Preſſe gegangenen 
Mittheilung über ihre ſchiefe Lage von behördlicher 
Seite erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Auf Veran⸗ 
laſſung der oberen techniſchen Behörden wird der 
„Kreuzztg.“ zufolge eine eingehende Unterſuchung an⸗ 
geſtellt werden. 5 

* Ehrengabe. Dem Führer des zur Stettiner 
„Neuen Dampfer⸗Kompagnie“ gehörigen Dampfers 
„London“, Kapitän W. Buchholtz, iſt für die Rettung 


Chauſſeenetz unſeres Kreiſes hat gegenwärtig eine 
änge von 218,5 Kilometer. Für die Unterhaltung 

der Chauſſeeſtrecken reſp. Ausführung von Neu 

ſchüttungen ſind für das verfloſſene Etatsjahr 22,744, 44 

Mark verausgabt worden. Für die Inſtandhaltung 
der Brücken wurde die verhältnißmäßig niedrige 
Summe von 2178,93 Mk. verausgabt, da im Jab 
1888 in Folge des Frühjahrhochwaſſers mehrere 

Chauſſeebrücken neu gebaut und an zahlreichen Brücken 
umfaſſende Reparaturen ausgeführt wurden. Für 

Vegebeſſerungszwecke beziffert ſich die verausgabte 

Summe auf 14,176 Mk., es bleibt für das Etatsjahr 

1891—92 noch ein Wegebaufonds von 12,966,76 Mk., 

für welche Summe zum großen Theile auch ſchon 

Verwendung getroffen worden iſt. 

[R.] Zempelburg, 21. Juli. Die Vorarbeiten 
zu der zu erbauenden Eiſenhahn⸗Theilſtrecke Vands⸗ 
burg⸗Zempelburg ſind nun ſoweit gediehen, daß die 
landespolizeiliche Prüfung derſelben vorgenommen 


werden kann. Zu dieſem Zwecke finden am 24. d. M. 


vor zwei Regierungs⸗Kommiſſarien Termine ſtatt und 
zwar hier an dem genannten Tage Vormittags 9 Uhr 
in der Apotheke und in Vandsburg Nachmittags 
33 Uhr in Peiſers Hotel. Mit Ausnahme der Bes 
theiligten von hier und Grünlinde, welche Vormittags 
zu erſcheinen haben, ſtellen ſich ſämmtliche anderen in 
Frage kommenden Grundbeſitzer in Vandsburg. Die 
Annahme, daß der ſchon jo lange in Ausſicht ge- 
nommene Bau der ganzen Strecke Konitz-Nakel zum 
Herbſt wird in Angriff genommen werden, ſcheint ſich 
alſo verwirklichen zu wollen. — Wie vorauszuſehen 
war, liefert die diesjährige Entenjagd hier reiche 
Beute, deren Beſitz bei dem vielen Waſſer jedoch auch 
viel Anſtrengung und Ausdauer erfordert. Die Haſen⸗ 
jagd wird ebenfalls ſehr ergiebig ſein. Auffallend 
groß iſt die Zahl der angetroffenen Junghaſen. — 
Auf einzelnen Gütern der Umgegend hat man geſtern 
bereits mit der Roggenernte begonnen. Die bäuer⸗ 
lichen Beſitzer gedenken jedoch erſt in der nächſten 
Woche damit anzufangen. 

* Krojanke, 20. Juli. Behufs landespolizei⸗ 
licher Prüfung des Entwurfes der Theilſtrecke Vands⸗ 
burg-Zempelburg der projektirten Nakel⸗Konitzer 
Eiſenbahn werden von Regierungskommiſſarien am 
24. d. M. zu Zempelburg und Vandsburg Termine 
abgehalten werden. 

* Dt. Krone, 20. Juli. Das Rittergut Roſe iſt 
vom bisherigen Eigenthümer Hugo Steinlein an den 
Oekonom Friedrich Wilhelm Butſchke aus Eiſenach 
für 309,000 Mk. verkauft worden. 

* Marienwerder, 20. Juli. Der hieſige Männer⸗ 
Turnverein begeht Sonntag, den 2. Auguſt, die Feier 
ſeines 30jährigen Beſtehens. Bei der Jubelfeier 
rechnet man auf die Betheiligung auswärtiger Turn⸗ 
vereine. 

* Schwetz, 20. Juli. Mit dem Mähen des 
Roggens iſt in unſerer Gegend bereits begonnen. Das 
Getreide, wie auch die übrigen Feldfrüchte verſprechen 
eine recht gute Ernte, die man im Frühling nicht für 
möglich gehalten hätte, 
Schwetz, 20. Juli. Auf dem Gute Parlin hat 
ſich ein ſchlimmer Unfall ereignet. Der Klempner⸗ 
geſelle L., welcher mit einer Reparatur auf dem 
Dache beſchäftigt war, brach beim Herabſteigen mit 
der Leiter zuſammen, der Strick, an dem er befeſtigt 
war, riß und L. ſtürzte ſo unglücklich herab, daß er 
einen Schädel⸗ und Schlüſſelbeinbruch erlitt. Sein 
Zuſtand war ſo bedenklich, daß ſein Transport hierher 
| nicht zuläſſig erſchien. 

* Wormditt, 17. Juli. 
polizeiliche Prüfung des Bahnprojekts Wormditt⸗Lieb⸗ 


Heute fand die landes⸗ 
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ſtadt Mohrungen ſtatt. Die Verhandlungen dauerten 


ziemlich 3 Stunden. (Allſt. Z.) 

* Landsberg Oſtpr., 20. Juli. Das Gauturn⸗ 
feſt des Allegaues, welches in unſeren Mauern ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt als ein ſehr gelungenes zu bezeich⸗ 
nen. Sämmtliche Turnvereine, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen aus Friedland und Schippenbeil, betheiligten, 
ſich in anſehnlicher Stärke an dem ſchönen Feſte. 
Als Gäſte waren auch 11 Mitglieder des Königs⸗ 
berger Männer⸗Turnvereins und viele Turner 
aus Zinten erſchienen. (K. A. Z.) 

* Pr. Holland. Im Intereſſe der beſſeren 
Obſtverwerthung hat der Kreisausſchuß die Einführung 
der Obſtweinbereitung in die Hand genommen. Zu 
dieſem Behuf ſind die nöthigen Apparate (Obſtmahl⸗ 
mühle, Obſtweinpreſſe und ſonſtiges Zubehör) beſchafft 
worden. Die Apparate werden in einem Kellerraum 
des neuen ſtädtiſchen Schulgebäudes zu Pr. Holland 
aufgeſtellt und ſchon im Herbſte dieſes Jahres in 
Betrieb genommen werden. Geeignet zur Obſtwein⸗ 
bereitung ſind nur Aepfel und von dieſen vorzugs⸗ 
weiſe die herben ſpäten Sorten. Die Leitung des 
Betriebes erfolgt durch den Gärtner Schrage in 
Pr. Holland, welcher die Obſtweinbereitung in der 
Kgl. Lehranſtalt zu Geiſenheim am Rhein erlernt 
hat. Anmeldungen von Theilnehmern werden ſeitens 
des Kreisausſchuſſes ſchon jetzt entgegengenommen. 
Bei der Meldung ſind folgende Angaben zu machen: 


der Mannſchaft des deutſchen Schooners „Enno“ aus 
Seegefahr am Sonnabend durch das Polizeipräſidium 
zu Stettin im Auftrage des Kaiſers als Ehrengabe 
eine werthvolle goldene Uhr überreicht worden. 
Dortmund, 20. Juli. Der im hieſigen Ge⸗ 
fängniß ſitzende, zum Tode verurtheilte Raubmörder 
Michalski hat geſtern einen Mordverſuch gegen 
den Gefangenenwärter unternommen. Der Wärter iſt 
erheblich verletzt. 

* Stargard, 20. Juli. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend Abend wurde die Umgegend von Schivelbein 
von einem Wolkenbruch heimgeſucht, der bei 
Groß-Rambin das Bahngeleiſe derartig unterſpülte, 
daß die Beförderung der Züge große Schwierigkeiten 
hatte. Der hinterpommerſche Abendzug traf hier mit 
etwa zwei Stunden Verſpätung ein. Von einem 
gleichen Unwetter wurde geſtern Abend die Stadt 
Wangerin betroffen, wo ebenfalls eine Unterſpülung 
des Bahngeleiſes ſtattgefunden hatte. 

„Piſchkowitz (Kr. Glatz, Schleſ), 21. Juli. 
In Folge 48ſtündiger heftiger Niederſchläge iſt der 
Eiſenbahndamm bei Mittelſteine, Station der 
Gebirgsbahn, auf tauſend Meter unterwaſchen. 
Der Vexkehr iſt ſeit heute Morgen unterbrochen. 
Die Reiſenden müſſen umſteigen. 

* London, 21. Juli. Der jüngſt wegen vor⸗ 
ſätzlichen Mordes zum Tode verurtheilte deutſche 
Bäckergeſelle Franz Joſef Münch wurde heute 
früh im Newgate⸗Gefängniß gehängt. 

New Pork. Der Salton⸗See, deſſen Bett 
bisher trocken war, iſt jetzt auf 2000 engliſche 
Quadratmeilen mit Waſſer gefüllt. Das Waſſer ſteigt 
noch fortwährend. Man hat entdeckt, daß das Waſſer 
aus dem Colorado⸗Fluß ſtammt und ſich in den neuen 
See zieht. Die Fruchtbarkeit des Colorado⸗Thals 
wird jedenfalls durch den neuen See beträchtlich er⸗ 
höht werden. 


. 


A. Name, Stand und Wohnort, b. ungefähre Menge Magiſtrat 3000 Mark mit der 
des einzuliefernden Obſtes, c. ſoweit angänglich: An⸗ daß die Zinſen dieſer 


gabe der Sorten und Mittheilung, zu welcher Zeit 
die Einlieferung des Obſtes dem Beſteller 5 
paſſendſten wäre, d. Angabe, ob der Beſteller die 
Gährung in Pr. Holland in der Anſtalt oder im 
eigenen Hauſe vornehmen laſſen will. Die Tage, an 


welchen die Einlieferung des Obſtes zu erfolgen hat, hal 


werden von hier aus beſtimmt und jedem Theilnehmer 
mitgetheilt werden. 

* Allenſtein, 21. Juli. Am 18. d. Mts Nachts 
en ee an das Wohnhaus, ſowie 
ein Stallgebäude de aubeſi 
Gr. Gronau nieder. Par Sort 4 

Königsberg, 21. Juli. Wie die 
Seite erfährt, 


“u 


| „K. H. 3. 
ſind die Oberförſte⸗ 
worden, in dieſem 


von forſtamtlicher 
reien höheren Orts angewieſen 
Nina und Herbſt namentlich die Kultur von 
f dirken und Eichen zu betreiben. Beide Holzarten 
ind in den Wäldern unſeres Regierungsbezirkes ent⸗ 
on im Ausſterben begriffen, ſo da einige Ober⸗ 
förſtereien der Nachfrage zu genügen kaum mehr im 
8 ſind. Seit Beginn dieſes Monats iſt man 
i 97 5 ein den ſamländiſchen Forſten bereits thätig, um 
Eichen⸗ und Birkenpflanzgärten anzulegen. — Eine 
wahre Selbſtmordepidemie herrſcht in unſerer 
Stadt. Geſtern wurde im Walde von Groß Raum 
die Leiche eines ſeit 8 Tagen vermißten Buchhalters 
gefunden, welcher das Vertrauen ſeines Prinzipals 
mißbraucht und 2000 Mark unterſchlagen hatte. Er 
war früher Volksſchullehrer in der Provinz geweſen, 
der wegen Mißhandlung eines Schulkindes entlaſſen 
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Die hieſige Zucker⸗ 


f a urg, 19. Juli. 
fabrik, die einzige oſtpreußiſche, welche bisher prosperirt 
er nun beendigten Kampagne 


2 900 Zentner in d 

908,900 Zentner Rüben, pro Tag 6785 . 
wurde ein Gewinnüberſchuß von 219.586 DE erzielt 
welcher bie Vertheilung von 10 Proz. Dividende, 
Verwendung von 70,000 Mk. zu Abſchreibungen und 


aeg von ca. 80,000 Mk. an die Reſervefonds 


* Goldap, 19. Juli. 
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Beſtimmung übergeben, 
Summe zur Unterhaltung der 
Kleinkinderbewahranſtalten verwandt werden ſollen. 
Ferner hat die Familie Aſchenheim ebenfalls 3000 
Mark geſpendet, welche auch zum Beſten der genannten 
Anſtalten Verwendung finden ſollen. Herr Aſchenheim, 
der gegenwärtig in ſeiner Kahlberger Villa Aufent⸗ 
alt genommen hat, überbrachte die Schenkung dem 
Jubelpaar zum goldenen Hochzeitstage ſelbſt. 

[Dr. Wehr], der ehemalige Landtags⸗Ab⸗ 
geordnete und Landesdirektor der Provinz Weſt⸗ 
preußen, hat die ihm vom Schwurgericht in Danzi 
wegen Vergehen im Amte zuerkannte Gefängnißſtrafe 
verbüßt und ſich nach ſeiner Freilaſſung der Reichs⸗ 
hauptſtadt zugewendet, um ſich eine neue Exiſtenz zu 
gründen. 
„[Ordensverleihungen.] Dem Regierungsrath 
Warmbrunn zu Gumbinnen iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Poſtmeiſter a. D. 
Schermer zu Ragnit iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe, 
dem Poſtſekretär a. D. Borkowsky zu Königsberg i- Pr. 
der Königliche Kronen⸗Orden 4. Klaſſe und dem Hege⸗ 
meiſter a. D. Rumler zu Weißenſee im Kreiſe Wehlau 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 
* Militäriſche Perſonalien.] Winter, Major 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 128 iſt unter Beförde⸗ 
rung zum Oberſtlieutenant als etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizier in das Grenadier⸗Regiment König Friedrich 
II. (3. oſtpr.) Nr. 4 verſetzt, Perkuhn, Major vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 128 zum Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeur ernannt, Rudorff, Major und Bataillons⸗ 
kommendeur vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich 
J. (4 oſtpr.) Nr. 5 in das Inf⸗Regiment v. d. Mar⸗ 
witz (8. Pommerſches) Nr. 61, Gründel, Major vom 
Infanterie-Regiment v. d. Marwitz als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5 verſetzt. Freiherr von 
Speßhardt, Prem.⸗It. vom Gren.⸗Regt. Prinz Karl 
von Preußen (2. Brandenburg) Nr. 12 iſt unter Be⸗ 
laſſung in ſeinem Kommando als Adjutant bei der 
71. Infanterie⸗Brigade, zum Hauptmann befördert, 
Fiſcher, Sekonde⸗Lieutenant vom Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5 iſt in das 
Schleswig⸗Holſteiniſche Train⸗Bataillon Nr. 9 ver⸗ 
ſetzt, Hofmeier, Premier⸗Lieutenant vom 2. Rheini⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 23. unter Beför⸗ 
derung zum Hauptmann und unter Belaſſung in 
ſeinem Kommando bei der 17. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, 
in das 2. Pommerſche Feld⸗Artill.⸗Regiment verſetzt, 
von Vincenti, Premier⸗Lieutenant vom Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 36 iſt zum Hauptmann und Batterie⸗ 
chef, Roſtock, Sekonde⸗Lieutenant von demſelben Re⸗ 
giment, zum Premier⸗Lieutenant befördert, Wagner, 
Sekonde⸗Lieutenant vom Grenadler⸗Regim. König 
Friedrich I. iſt auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung zum 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 36 kommandirt. 

* [Perſonalien.] Der Amtsgerichtsrath Weiſe in 
Konitz iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht zu Zoppot verſetzt worden. Der Rechtskandidat 
Bernhard Fuchs aus Elbing iſt zum Referendarius 
ernannt und dem Amtsgerichte in Chriſtburg zur 
Beſchäftigung überwieſen. Der Gerichtsſchreiber, 
Amtsgerichts⸗Sekretär Gronwaldt in Berent iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Schwetz 
verſetzt worden. Es find ernannt worden: der Ge⸗ 
richstvollzieher Link in Marienwerder zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Landgerichte 
n Thorn und der Gerichtsvollzieheranwärter, Vize⸗ 
Wachtmeiſter Preuß in Allenſtein zum Gerichts⸗ 
vollzieher kraft Auftrags bei dem Amtsgericht in 
Neumark. 

[Kavallerie⸗Manöver.] An den bei Briefen, 
Thorn, Soldan und Bromberg ſtattfindenden Ka⸗ 
vallerie⸗Manöver werden, wie ſchon früher von uns 
mitgetheilt wurde, das Ulanen⸗Regiment Nr. 4 und 
das Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 vom 17. Armeekorps, 
das Küraſſier⸗Regiment Nr. 3, die Dragoner⸗Regi⸗ 
menter Nr. 1 und 10 und das Ulanen⸗Regiment 
Nr. 8 vom 1. Armeekorps, das Ulanen⸗Regiment 
Nr. 5 vom 7. Armeekorps Theil nehmen. Prinz 
Albrecht von Preußen wird bekanntlich dieſen Ma⸗ 
növern beiwohnen. Auch der Kaiſer ſoll den Wunſch 
haben, den Manövern beizuwohnen, da bei denſelben 
durch die zuſammengezogenen größeren Reitermaſſen 
verſchiedenen Neuerungen in der Ausrüſtung und 
Taktik erprobt werden. Eine Beſtimmung über die 
Anweſenheit des kaiſerlichen Kriegsherrn iſt jedoch 
noch nicht getroffen, ebenſo iſt es bei dem Kavallerie⸗ 
Manöver, welches im Herbſte bei Bromberg und 
Oſtrometzlo ſtattfindet. 

* [Die Anſiedelungskommiſſion] hat von den 
82 größeren Gütern, welche fie in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen bis Ende 1890 erworben hat, 
bis jetzt 42 parzellirt und 33 vollſtändig oder zum 
größeren Theil mit Koloniſten beſetzt. Davon ſind 
30 Dörfer mit evangeliſchen und 3 (Sokolniki bei 
Gneſen, Kaczanowo bei Wreſchen und Kobiſſau bei 
Karthaus) mit kathollſchen Anſiedlern beſetzt. In 
22 Kolonien ſind deutſche Schulen eingerichtet worden; 
wo eine Schulgründung nicht für nöthig erachtet 
worden iſt, hatte ſich der Anſchluß der Anſiedler⸗ 
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„warm, ; ich⸗ kinder an eine beſtehende deutſche Schule ohne 
—— 24 Jule ng l an N e ade ER i 5 5 
deckt, vi „ ſonnig, warm, . etten. in Königsberger Kaufmann 
vielfach Gewikterregen- n dann be⸗ Namens K. der das reſpektable Gewicht von 125 


Far dieſe Nu 5 
r dieſe Rubrit unn und 
*Miniſterbeſuch. 
ging die Nachricht, daß 


Notizen fin» unz 


G 


iſt am 4. Mär 1 
Ni zunchſt der 
Offizier der Garde 
. bei Königgrätz verwundet, erwarb 
namzöſichen Feldzug das eiſerne Kreuz und gehört 
A heute mit der Uniform dieſes Regiments dem 
nach En Major & la suite der Armee an. 
dieſen 5 Feldzug wurde er Landrath, behielt aber 

Poſten nicht lange, um ſich dann außer der 


erwaltung ſeiner Güter der Förderung der Provinzial⸗ D 


an \ 
legen re zu widmen. Er iſt Mitglied des 


h m Provinziallandtages und ſeit 1877 gehört 
brechung ner von 1881 bis 1884 dauernden Unter⸗ 
* 19 dem Reichstag an. 

egen. Den hieſigen Kleinkinderbewahr⸗ 
gangen. Das zwei ſehr bedeutende Spenden zuge⸗ 
hat zur Ering Stadtrath Schemionek'ſche Ehepaar 
unerung an feine goldene Hochzeit dem 


Bald G 
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als 2 Zentnern aufweiſt und wegen ſeiner Fett⸗ 
leibigkeit vielfach geneckt wurde, iſt in ſeinem Heimaths⸗ 
ort mit Freunden die Wette eingegangen, trotz der 
Hitze den Weg von Königsberg nach Tiegenhof und 
wieder zurück in beſtimmter Friſt zu Fuß zurückzulegen 
und iſt geſtern auf ſeiner Fußwanderung hier durch⸗ 
gekommen. — Einem auswärtigen Blatt wird ferner 


berichtet: Mehrere Studenten in Greifswald wetteten 


unter einander, daß ein Brief an einen ihrer hieſigen 
S unter der Adreſſe: „An den ſchönen 
un in Elbing“, in kürzeſter Zeit ſeinen Be⸗ 
mmungsort erreichen und beftellt werden würde. 
Der Brief kam auch richtig an. Der Name Greifs⸗ 
wald erinnert an die Univerſität. Man fragte alſo 
Sa ch in der nächſten Familie, welche einen Sohn 
ort auf der Univerſität hat, nach den Vornamen des 
Herrn „Studenten, und ſogleich war der „ſchöne 
rthur⸗ gefunden. 
3 (Die Getreideernte iſt jetzt in unſerer Um⸗ 
Saen in vollem Gange. Geſtern und vorgeſtern 
erſte Eon den Neuſtädterfelde mit dem Hauen der 
u b egonnen, jo daß dieſelbe heute ſchon zur Ein⸗ 
KR ommen konnte. Das Korn tft ſehr gut ausge⸗ 

A A läßt die Farbe nichts zu wünſchen übrig. 
920 "hauen des Roggens hat an vielen Stellen 
an Infolge der fait gleichzeitig eingetretenen 
Reife ſämmtlicher Halmfrüchte häufen ſich die Arbeiten 
für den Landmann ganz ungemein und macht ſich 
er Arbeitermangel in empfindlichſter Weiſe 
ü . 


Jagd.] Ein eifriger Nimrod von hier, welcher 
die BE 
Kahlberg gepachtet hat, berichtet uns heute, daß der 


erjagd von Kahlberg aus bis Vogelſang bei | Z 


Haubentaucher (Podiceps ceristatus) in dieſem Jahre 
äußerſt häufig auftritt, was auf eine Vermehrung der 
Fiſche im Friſchen Haff ſchließen läßt. Der gute 
Schütze brachte einige Exemplare des ſchwer zu er⸗ 
legenden Vogels mit, auch eine junge Fiſchotter, deren 
Fell aber bei der großen Hitze gelitten hatte. 

Aus Zeyer ſchreibt man uns unterm 21. Juli: 
In der vergangenen Nacht brach plötzlich auf eine un⸗ 
aufgeklärte Weiſe in dem Wohnhauſe des Gaſtwirths 
Jeſſullat Feuer aus. Ein größeres Brandunglück iſt 
nur dadurch verhütet worden, daß die beiden Bäcker 
in dem nahean ſtehenden Vackhauſe in der Bäckerei 
arbeiteten. Der Bäckermeiſter hörte ein Krachen und 
Getöſe und gewahrte, während er ſich von der Ur⸗ 
ſache deſſelben überzeugen wollte, Feuer in der Wohn⸗ 
ſtube. Sofort alarmirte er das geſammte Hausperſonal, 
welches in dem brennenden Hauſe im tiefen Schlafe 
ſich befand, und mit Hülfe eines Knechtes, welcher 
inzwiſchen ebenfalls geweckt worden war, gelang es 
dem Bäckermeiſter das Feuer zu erſticken, obſchon das 
Innere des Hauſes ſtark demolirt und verſchiedene 
Gegenſtände angebrannt und auch verbrannt waren, 
beſonders ſind die Gegenſtände der Materialwaaren⸗ 
handlung vernichtet und verbrannt, ſowie ſämmtliche 
Fenſterſcheiben zerplatzt. Der hierdurch entſtandene 
Schaden iſt von der betreffenden Brand⸗Kommiſſion 
aufgenommen. 

* Uebergeführt.] Der Blumenhändler Lehmann 
wurde geſtern Nachmittag auf Antrag der königlichen 
Staatsanwaltſchaft aus dem Krankenſtift nach dem 
Zentral⸗Gefängniß übergeführt. 

* (Ein ſchwerer Unfall] ereignete ſich geſtern 

Nachmittag gegen 6 Uhr auf dem Fiſchervorberg, 
woſelbſt der Kahnmatroſe Gottfried Poerſchke aus 
Cadinen und ein hieſiger Arbeiter mit dem Löſchen 
von Ziegeln aus einer Lomme beſchäftigt waren, als 
plötzlich der zum Entladen der Ziegelfahrzeuge in den 
Elbing gebaute Steg unter dem Gewicht einer be⸗ 
ladenen Lowry nachgab und die Lowry beim Sturz 
ſowohl den Matroſen als den Arbeiter in den Elbing⸗ 
fluß mitriß. Erſterer kam ſo unglücklich unter die 
Lowry zu liegen, daß er von den in der Nähe be⸗ 
findlichen Perſonen nicht mehr lebendig hervorgezogen 
werden konnte, ſondern ſeinen Tod durch Ertrinken 
fand, während Letzterer nur eine ſtarke Quetſchung 
erlitt. Die Leiche des Ertrunkenen, der Frau und 
Kind hinterlaſſen ſoll, konnte erſt nach längerer Zeit 
aufgefunden werden und wurde Abends ins Kranken⸗ 
ſtift geſchafft. 
* Durchgegangen.] Geſtern langte ein Milch⸗ 
wagen, ohne Milchkannen und Führer Nachmittags 
3 Uhr von der Holländer Chauſſee aus kommend, 
auf dem Mühlendamm an, wurde hier von 2 Leuten 
angehalten und in einer dortigen Einfahrt unter⸗ 
gebracht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Breslau, 20. Juli. Das hieſige Kriegsgericht 
verurtheilte den Vizefeldwebel Thiem wegen Er⸗ 
mordung ſeiner Braut zum Tode. 


Arbeiterbewegung. 

— Zum Streik der Eiſenbahnbedienſteten in 
Paris wird vom Dienſtag gemeldet: Letzte Nacht 
wurden auf der Weſtbahn St. Cyr die Signaldrähte 
abgeſchnitten und die Weichen verſtellt. Daſſelbe ge⸗ 
ſchah in Nouant. Auf einen in Nancy eintreffenden 
Zug wurde geſchoſſen. Zwiſchen Pantin und St. Gnse 
hielten die ſtreikenden Arbeiter einen Eiſenbahnzug an 
und inſultirten den Maſchinenführer. Polizei und 
Gendarmerie ſtellten ſchließlich die Ordnung wieder her. 
* Liſſabon, 21. Juli. Aus Braga von geſtern 
wird gemeldet: Heute fand ein etwa von 5000 Ar⸗ 
beitern beſuchtes Meeting ſtatt, auf welchem ein 
Proteſt gegen die Auszahlung der Löhne in Scheinen 
zur Annahme gelangte und beſchloſſen wurde, die 
Regierung um Maßnahmen dagegen zu erſuchen. 
Die Verſammlung verlief im Uebrigen ruhig. 

* Kragujewac, 21. Juli. Im hieſigen Militär⸗ 
Arſenale iſt ein allgemeiner Arbeiterausſtand wegen 
rückſtändiger Arbeitslöhne ausgebrochen. In der 
Stadt herrſcht eine gewiſſe Erregung. 


— — — —— — — — 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Der Gatte der Frau Vilma Parlaghy, 
Herr Dr. Krüger⸗Parlaghy ſendet auf die aktenmäßige 
Darſtellung der Ausſtellungskommiſſion der Jubi⸗ 
läums⸗Ausſtellung über die Ablehnung des Moltke⸗ 
bildniſſes eine lange Entgegnung, aus der aber nur 
von Intereſſe iſt eine gelegentliche Bemerkung, daß 
err Dr. Krüger⸗Parlaghh wegen der Ablehnung des 
Bildniſſes ſeiner Gattin Herrn v. Werner perſönlich 


at zur Rechenſchaft ziehen wollen, dieſer aber erklärte 
am: he di auch dem Zeugen des Herrn 
Krüger gegenüber gethan, die Sache könne er nicht 
als eine perſönliche auffaſſen. ' 

* An der Berliner Univerjität haben ſich im 
Jahre 1890—91 21 Privatdozenten niedergelaſſen. 
Promovirt wurden insgeſammt zu Doktoren 146 Me⸗ 
diziner, 88 Philologen, 4 Juriſten und 2 Theologen. 
Außerdem fanden 4 Ehrenpromotionen ſtatt. 

* Bayreuth, 21. Juli. Auch die geſtrige Auf⸗ 
führung von „Triſtan und Iſolde“ mit Alvary als 
Triſtan und Frau Roſa Sucher als Iſolde hat das 
Publikum völlig begeiſtert. Wie ſchon in der Auf⸗ 
führung des „Parſifal“, ſo zeigte ſich auch in der 
von „Triſtan und Iſolde“ namentlich das Orcheſter 
unter Levy's und Mottl's Leitung über jedes Lob 
erhaben. Heute iſt Ruhetag, morgen findet die mit 
großer Spannung erwartete erſte Aufführung des 
„Tannhäuſer“ ſtatt. 


Redwitz erweiſt ſich als unrichtig. Die Münchener 
„Allg. Ztg.“ iſt in der Lage, über die letzten Stunden 
des Dichters authentiſche Mittheilungen zu bringen, 
aus denen hervorgeht, daß O. v. Redwitz in der That, 
wie die erſte Nachricht lautete, am Herzſchlage ver⸗ 


ſtorben iſt. 
Vermiſchtes. 


* Zum Andenken an die in Kamerun verſtor⸗ 
benen deutſchen Beamten, Offiziere und Gelehrten 
iſt nach der „Poſt“ am 4. Juli auf dem 5 
mentsplatze in Kamerun ein aus freiwilligen 0 ei⸗ 
trägen errichtetes Denkmal im Beiſein ſämmtlicher 
Gouvernementsbeamten, der Beſatzung beider in 
Kamerun ftationtvter Kriegsſchiffe ſowie der deutſchen 
Miſſionare und Kaufleute feierlich enthüllt worden. 
Herr Kanzler Leiſt hielt die Feſtrede. Die Namen 
der Verſtorbenen ſind Gouvernementsſekretär Bertram, 
Zollverwalter Weber, Dr. med. Retzer und die For⸗ 
ſcher Weißenborn, Tappenbeck und Zeuner. 

* In dem amtlichen Berichte über die jüngſten 
Hinrichtungen durch Elektrizität, welchen die 
Doktoren Ward und Me. Donald dem Direktor des 
uchthauſes von Sing-Sing in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eingereicht haben, heißt es: 


* Die Nachricht von dem Selbſtmord des Dichters] Mem 


Bewußtloſigkeit ſei ſofort eingetreten und die 
Beobachtungen hätten ergeben, daß das Hinrichten 
durch Elektrizität jeder anderen bisherigen Methode 


überlegen iſt. 


Telegramme. 

Gjesvar, 22. Juli. Die „Hohenzollern“ 
ſetzte geſtern früh bei günſtigſtem Wetter die 
Reiſe nach dem Nordkap fort, wo ſie um elf 
Uhr ankerte. Gleich darauf begab ſich der 
Kaiſer mit Gefolge an Land, um das Nord⸗ 
kap zu beſteigen. 

Halle, 21. Juli. Dem ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
fonds hat, wie die „Saalezeitung“ aus ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kreiſen erfährt, Der: Singer eine Summe 
von 100,000 Mark zu Agitationszweden überreicht. 
Damit erledigt ſich die Nachricht verſchiedener Blätter, 
daß Herr Singer ſein Vermögen durch Legat ſeiner 
Partei vermacht hat. 

Wien, 21. Juli. Dem „Fremdenblatt“ zufolge 
wird in Regierungskreiſen die Frage der Heran⸗ 
ziehung der Poſtſparkaſſen zu Zwecken der Steuer: 
erhebung erwogen. 5 

Peſt, 21. Juli. Die Zeugen des Abgeordneten 
Ugron erklärten den Vertretern des Hauptmanns des 
79. Regiments, Uzelae, auf Grund eines von 20 
hervorragenden Abgeordneten gefaßten Beſchluſſes 
könnten ſie im Intereſſe der Wahrung der parla⸗ 
mentariſchen Redefreiheit nicht zugeben, daß der Ab⸗ 
geordnete Ugron für Aeußerungen, welche er im 
Parlamente gethan, Genugthuung gebe, und zwar 
umſomehr, als er nur unter Reſerve geſprochen 5 
Hiermit ſeien ihrerſeits die Verhandlungen erledigt. 

Paris, 21. Juli. Die Budgetkommiſſion wird 
am Donnerſtag den Marineminiſter Barbey über 
Briſſons Bericht zum Marinebudget anhören. Die 
Verwirklichung des von Briſſon entworfenen Planes 
würde, wie man verſichert, eine Vermehrung der 
Ausgaben um etwa 30 Millionen Francs erfordern. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 21.7. 22.7. 
31 pCt. Oft 15 en 95.75 95,60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— | 95,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,20 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,75 91.— 
Geste anknoten 219,40 219,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,20 173,20 
Deutſche Reichsanleigſhge 106,10 106 10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,75 | 105,75 
4p&t. Rumänie er 85,60 85,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,20 111,— 
Produkten⸗Börſe. 
FF A BB 2, 
Weizen Jull. 247,50 247.— 
Sept. tk. 210,.—211.— 
Roggen verflaut. 
Jud 219,75 | 210,20 
Sept.⸗Okt. 200,75 200,50 
Petroleum loco 23,.— 23.— 
Rüböl Juli. ; 59,30 | 59,40 
Seb Mein: 59,30 | 59,40 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 49,60 | 49,50 
Königsberg, 22. Jull. (Von Portatius und 
Grothe, Getrelde⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirtrt 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger Produectenbörſe. 


69,— A Brlef. 
49,— 


20. 21. 

Juli. Juli. Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 233.00 233,00 ohne Zufuhr 
Roggen, 120 Pfd. 208,00 208,00 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 152,50 152,50 unverändert 
Hafer, feinen 154.50 154,50 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 148,00 | 148,00 do. 
Rübſen — — —— — 


Danzig, den 21. Juli. 

Weizen: loco flau, 10 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. i,  hellbunt inländiſch — , 
hochbunt inländiſch — 4. Termin Juli⸗Aug. 126pfd. 
zum Tranſit 167,50, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 
5 = l ſchäftsl., inländ . ſſiſch und 

aggen: loco geſchäftsl., inländ. — I., ru 
polniſch zum Tranſit A, per Sept.⸗Okt. 120pfd. 
zum Tranſit 146,50 — 147 A 
Gerſte: große loco inl. — A 
„ kleine loco inl. — 4 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — A 


ucker bericht. 

Rabe og A. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 

17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt: Rendement 15,00. 12 

Stetig. Gemahlene Naffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 21. Juli, Morgens 8 Uhr. — 
aro⸗ Tempe⸗ 
Stationen.] meter. Wind. | Wetter.] ratur. 
mm. Coels. 
el 55 —.— DIE = 
eufahrwaſſer 76 eiter 
AM 766 [ONO olki 19 
Berlin 765 [OSD bedeckt 19 
Wien 763 [NW wolkig 15 
Kopenhagen 765 [NW wolkig 19 
Petersburg 764 [NW wolkenlos 19 
Stockholm 765 ſſttill wolkenlos 21 
Haparanda 762 SW wolkig 18 
Hamburg 766 [N wolkig 17 
Ueberſicht der . 
Trotzdem Deutſchland im Gebiet höchſten uftdruckes 


liegt, iſt der Himmel daſelbſt vielfach bewölkt; die Tem⸗ 

peraturen überſteigen an der Küſte die normalen, im 

Binnenlande liegen fie meiſt unter denſelben. Stellen⸗ 

weiſe fanden in Deutſchland Gewittererſcheinungen ſtatt 

und werden vereinzelt ſtarke Regenfälle gemeldet. 
Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: 
Am 21. Juli. Dampfer „Ceres“, Kpt. J. Draeger, 
mit Stückgut nach Stettin. 


Cattune und Waschstoffe 


auffallend billig, neueste Dessins durchgehends 50 Pfennig 
empfehlen 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


RE Sonnenschirme im Ausverkauf! SO. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Nachtigall mit 


Fubmiſſions⸗Termiue. 


m 


LOOSE 


Grosse Geld- Lotterie 


Frankfurt a. M. 


AI7O Geldgevinne, 


darunter Haupttreffer von 


i00,000 Mark, 


50,000 Mark. 


(Porto und Liste 


2 Himbrerſafl 2 


(täglich friſch gepreßt), 
pro Liter 80 Pf., empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


Neue Sendung Ehle * 
engl. Makjes⸗Heringe 
empfing Bernh. Janzen. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 


2 - \ 
dem Kaufmann Fritz Neumeiſter⸗ N Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 7 . 
in romberg. Ausführung der Dach⸗ 20 Pfg. extra Be erfror. Glieder, Wurm ꝛc. 
Danzig. Frl. Gertrud Schaede] deckerarbeiten zum Bau eines Naß- 0 ul 3255 + ieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 


mit dem Kgl. Proviantamts⸗Aſſiſtenten 
Guſtav Hindenberg⸗Danzig. 

Geboren: C. Bethke⸗Junkertralhof S. 
— J. Kallmann⸗Emaus S. 

Geſtorben: Gerichtsaſſiſtent Julius 
Bendig⸗Heydekrug, 63 J. — Kaufm. 
Julius Deckert⸗Tempelhof bei Berlin. 
— Friedrich Bayer » Bromberg. — 
verw. Lehrerfrau Catharina Kerner⸗ 
Marienau, 74 J. 


— — — 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Juli 1891. 

Geburten: Fabrikarbeiter Ferdinand 
Schönfeld 1 S. — Tiſchler Friedrich 
Matzat 1 S. — Schuhmacher Carl 
Michaelis 1 T. — Arbeiter Johann 
Peterſohn 1 T. — Fabrikarbeiter Guſt. 
Prachtel 1 T 


Aufgebote: Sergeant Ernſt Georg | 


holzſchuppens für die Hauptwerkſtatt 
Bromberg. Angebote bis 27. Juli, 
Vormittags 11 Uhr, im Bau⸗Bureau, 
Bahnhofsgebäude, Zimmer Nr. 38. 

Königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpection 
Konitz. Herſtellung von 2 ge⸗ 
mauerten Brunnen bei den Wärter⸗ 
häuſern Nr. 285 und 294 auf der 
Strecke Pr. Stargard -Dirſchau incl. 
Materiallieferung ausſchl. Zement. 
Angebote bis 30. d. Mts., Vorm. 
10 Uhr. 

Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Gette⸗ 
Grandenz. Vergebung der Arbeiten 
und Lieferungen zur Erneuerung des 
äußeren Oelfarbenanſtrichs und des 
Anſtrichs der Fenſter und Thüren 
am Empfangsgebäude auf dem Bahn⸗ 
hof in Pelplin. Angebote bis zum 
30. Juli, Vorm. 11 Uhr. 


pferd 


1.10 


versendet Elektrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


N 


— 


tterir. 


Ziehung am 16. September 1891. 


Looſe a 1 Mark 


| 


swärts 10 Pf. für Porto) ver⸗ 
ö 


ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, me ee ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf 
[IIT) »® (I) 28 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. f 
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Horn⸗Elb. mit Ida Eva Nabalkowski⸗ = ö 

Ofterode. — diccher German lend. A cſenbahn. Direktion zu Brom die Expedition dieſer Zeitung. n 

Bremerhaven mit Anna Spiller⸗Elb. Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 5 Buch⸗ und Kunſtdruckerei 
Sterbefälle: Kaufmann Adolf berg. Verkauf von 6 alten Loko⸗ D en, : A 


Schmidt S. todtgeboren. — Schneider 
Friedrich Kretſchmann S. 2 Monate. 
— Arbeiter und Altſitzer Carl Ludwig 
Hofmeiſter, 75 J. 

— — — — — — — 
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4 (Statt beſonderer Meldung.) 


Durch die Geburt eines Knaben y 

4 wurden hoch erfreut > 
Hans Kluth, 5 

4 Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent u. Lieut. 

(d. R. im Infanterie⸗Reg. 128, 

und Frau, 


Elbing, den 21. Juli 1891. 
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Geburtsanzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Die glückliche Geburt eines geſunden 
Jungen zeigen hoch erfreut an 
Elbing, den 22. Juli 1891. 


ö 
Gertrud, geb. Berger. > 
2 
1 


motiven mit Tendern, 6 alten Dampf⸗ 
keſſeln und nachbenannten, bei der 
Hauptwerkſtatt Bromberg z. Z. lagern⸗ 
den bezw. bis zum 31. März 1892 
zur Anſammlung kommenden Alt⸗ 
materialien, als: Gußſchrott, Schweiß⸗ 
eiſenſchrott, Blechſchrott, Schienen, 
Drehſpäne und Flußſtahl. Angebote 
bis 3. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. 

Materialien⸗Bureau der Königl. 
Eiſenbahn⸗ Direction zu Brom⸗ 
berg. Oeffentliche Vergebung der 
Lieferung von 240,000 Kg. Mineralöl 
zum Schmieren der Lokomotiven und 
Wagen. Angebote bis 7. Auguſt er, 
Vorm. 11 Uhr. 


100000 Freunde 


eee eue nomadtg) 
uv Dlsk 0g uog soplask 800 5 8 
ng nu ꝙpnv uur; BUPR MRS 8168 
alyewadzlogk in bin ol en ol 
gol ol dig Dunst dus 498 8 
uv uobunpesleg bor warl loch dig 


Probe⸗Nummer 


Zum Beſten 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitungfür Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 5 
Abonnementspreis 2½ Mark = vierteljährlich. 2 
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 


Modenblatt. 


Alle Poſtauſtalten u. Buchhandlungen nehmen jed 
i verſendet auf Wunſch unentgeltlich 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


E 12. Oktober und folgende Tage. P 
4031 Gewinne 


erzeit Abonnements an. 
die Adminiſtration des 


j ino für Studium u, 
An 8 Unterricht bes. 

geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 

höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pisping 
Fabrik. ee 


— — —ä— ä . — — ͤ—ęQ—ũmũ — 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


und Frau. 45 armer Mark f 
———— go dar ae gun qun ae NS inel. Frankatur. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher sBpun syuab nada aaa E \ S 2 05 00 
Theilnahme bei dem Begräbniß unſeres -gagohayasızz ams ue 1606 pileptiſcher. Sr ®, 1 a . FEC 


theuern Vaters Friedrich Preuss 
ſagen wir unſern tiefſtgefühlten Dank. 
Elbing, den 22. Juli 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


Vogelsang. 


Donnerstag, den 23. Juli: 


Vocal- Concert. 


Die passiven Mitglieder und deren 
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Loos 


1 Mark. 


Porto u. Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder 


Baukgeſchäft, 


eee eee 


5 
2 
% 


1 Mark. 


Porto u. Liſte 30 Pf. 


Berlin b. 19 


Spittelmarkt 8 und 9. 


Zum Einkochen von Früchten 
und Süften 
empfehle: 


fit. Stettiner Adler⸗ 
Raffinade 


zu en gros- Preiſen. 


Gustav Herrmann Preuss, 


— — — 


— — — — - 

Familien werden dazu freundlichst ein- 2 + 

geladen. . ee: Schöne ſelbſt. Beſitzung, ca. Ml. Bahn v. Königsberg, Fleiſhertraße 8. 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pf. 5 1150 Morgen milder Weizen und Gerſtenboden in hoher Cultur, 


Beginn des Gesanges 7 Uhr. 


Große Frankfurter 


mit vorzüglichen Ernte⸗Ausſichten, 


39 bis 40 Maurer 


Der Vorstand der Liedertafel. G . = 
r eld⸗Lotterie. > finden dauernde Beſchäftigung im 

em kl. Exerzier h guten Gebäuden, feiner, feſter Hypothek, reichl. leb. u. todt. Inventar, ſoll eſchäft von gung 
Auf d nd . Nur baares Geld! . beſonderer Umſtände wegen ſchleunig billig mit 4000 Thlr. p. Hufe h En Holst, i 


Jean Baese’s 


und Sonntag: 


Hauptgew. 1 à 100,000 M. 


Richard Schröder 


und 15000. Thaler Anzahlung verkauft werden. 


Die Stimmung, welche heute unſere Bor] 


Offerten von Re⸗ 


e beherrſchte, war vielleicht 


mann’s 1 & 50,000 M. 1 à 5000 M. fl n N * 5 
2 5 Ba | ectanten sub C. 3194 beförd. d. Annoncen-Erpedition von Haasen- ambur ⸗Stei märder. 
4 Ninigturcircns f 1 3 20000 ©] 1 3 700 9% Bl atein & Vonter, . G Königsberg 1. Br. nne ee 
U. Affentheaker. 4170 Geldgew. über 250,000 M. Bir j enberi ch 5 Diejenigen unſerer geehrten 
Tägl. Abds. 8 Uhr: ; Loose & 5,50, % & 3,00, "4 iediä & Sommerfeld bieſigen Abonnenten, welche 
g ) à 1,75, ½ 3 1 M i And der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer ommerfe g I, 
große wehen. Site 30 Pf. extra.” he Berlin NW, Unter den Linden. mit dem Abonnementsgelde für 
awc abend pichane S. | Berlin, 21. Juli 1891. das verfloſſene Quartal noch 


werden 


im Rückſtande ſind, 
um ſchleunige Zahlung gebeten, 
andernfalls wir das Abonne⸗ 
ment als aufgegeben anſehen 


noch unfreundlicher als geſtern. Die alten Momente, uncoulanter Geldmarkt, 
ungünſtige Ausſichten in allgemein wirthſchaftlicher Beziehung, insbeſondere die 
feſte Tendenz der Getreidepreiſe, übten auch heute ihre Wirkung und ſcheinen 
dieſelbe noch ſteigern zu wollen. Sie treten jedenfalls um ſo ſchärfer in den 
Vordergrund, je mehr das Geſchäft zuſammenſchrumpft, die ſchon recht geringe 
Antheilnahme weiterer Kreiſe des Publikums ſich noch weiter vermindert und 


— 2 große Vorſtell., 
5 und 8 Uhr. 

Hochachtungsvoll Jean Baese, 
Director. 


Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


Familien⸗Verſorgung. müſſen 
Alle Staats-, Communal- ꝛc. Beamte, a . | R h eichzeiti die Actionsluſt der Börſe ſelbſt nachlä ö 
Geiſtliche, Lehrer, Rechtsanwälte und Uluer nl: k blatter, I — m nn et iz. N — — i f diti d 
„Aerzte, ſowie auch die bei Aftiengejell- | I weltberühmt, da auf dieſem der ganz Grebit-Uctien „.. . | 159,65 in e AED e e j Abe ion kr 5 
Per ge 0 a a Disconto⸗ Comm.. |175,— Warſchau⸗Wien . 225,50] Reichs⸗Anleihe. 106,10 + 1 
ſchaften und Inſtituten dauernd thätigen naturgetreue Fiep, Angſtgeſchrei und 0 5 N ü 5 8 
U tüte 0 0 4 0 Darmſtädter . 135,19 | Ruſſ. Südweſt.. 80,65 do. 33 pCt.. 98,50 IU ten I en f 
Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ig Klageton hervorgebracht werden kann ſe 50, i 5 8 j 5,75 N fl ung x 
BER 1 ann, Deutſche Bank.. 150,75] Mittelmeer .. 99,35 Preuß. 4pCt. Conſ. 105,75 99 
ft FF 
ſorgen wollen, werden auf den worauf die Rehe ſogleich zu jeder Dresdener Bank. 138,50 Serlps 84.— | do. 33 „ 98,60 N 
Preußiſchen Beamten: Verein, Seat oder Blatt Ban 1 75 e 1 ae Bm Eiſb. 130,65 ee 9890 5 „ 8 
Se. zel - : g ationalb. f. D. ‚85 er Ruſſen. —.— | Pomm. „ „ 90 Elbing, 22. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 
an eee e abnorme Rehböcke ſofort anſpring., Internat. Bank. | 99,— Ruſſ. 80er Anleihe | 96,95 Weſtpr. „ 2 96,.— : a mt 15 A 
Leibrenten⸗ und VBegräbnigeip- mit Anleitung 3 M; ein Siep- u. Ruſſiſche Bank. 72.— do. 1889er con. | 97,25 Berl Boctbr Ack. 61.25 8 8 
Verſicherungs⸗Anſtalt 2 = Geſchreiblatter 1,20 M. Hornblatter 1 DCEDN 106,75 955 Orient⸗Anleihe N Hilſebein Weißbier⸗ ee N 29 — 
deen en „ zum Selbſtſtimmen 2 M., bayriſche . 119750 1 . 219,50 e 1215 2 e r tro en Biss 
an acht. Rs Gebirgs-Nuchäde aus feſtem, grünem arienburger .. 62,25 Ling. Goldr. 4pCt. 90,85 Kkönigſtadt⸗Br⸗Act. 121.— Beſtändig . 6 
Infolge der eigenartigen Organiſation Gradl, 2 Taſch breite Ri Oſtpreußen . | 80,25 Ital. 5 pCt. Rente 91,15 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 125,— Schön W̃ —— 
(keine bezahlten Agenten) ſind die Rin ' aſchen, breite Riemen, Lübeck⸗Büchen .. 153,50 Laurahütte . . | 116,40 Spandauerberg⸗Br. 144,.— Schon etter 8 
Prämien beim Verein billiger, als bei ting z. H. Leine, ganz mit Gummi Franzoſen 124,85 | Dortmunder Union 65,25 Braunſchw. Kohlen Veränderlich . 2 — 
ger, ; 12 115 ) 8 
allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ gefüttert 5 M. ohne Gummi 3 M., Lombarden . | 44,50 Bochumer Gußſtahl 108,40 | St. Prioritäten | 95,40 Regen u. Wind — 
ſachen deſſelben geben jede nähere Aus⸗ f. Knaben 2 M., Preisliſte über Elbethalbahn . 91,50 | Gelſenkirchen . .. 155,— | Germania⸗Vorz.⸗A. 91.— Biel R ; I em 
kunft und werden auf Anfordern koſten⸗ Jagd⸗Utenſilien u. Witterungen Galizien 91,50 | Harpener ... . | 182,65 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 231,75 Viel Regen .. 6 2 
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Beamten Vereins in Hannover. „0 ) Prince Henri. 47,10] Dynamite Truft . | 139,85 Vict.⸗Speicher Act. 43,— Wind: SO. 22 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Nr. 169. 


Teagliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 23. Juli. 


1891. 


Verjährt. 


Roman von Ewald Auguſt König. 


20 Nachdruck verboten. 


Abſchied und el 
Daß Du ie Jahre gelegen hätten. 


* 


ſchon am nächſten Tage,” 
erwiderte er, und ein dunkler ge, 
über ſeine Stirn. „Deine Mauer hat an gi 


Direktor des Gymnaſiums eſchrleben; 
Verdächtigungen zwangen mich ur even; ihre 
zu quittiren.“ mich, meine Stellung 


„So hat ſie ihre Drohung wirklich aus⸗ 
geführt?“ fragte Hedwig. „Greift 15 155 
ſolchen Mitteln, ſo darf ſie mir auch keinen 
Vorwurf machen, wenn der Bruch erfolgt.“ 

„Ihren Zweck hat ſie trotz dieſer Mittel 
nicht erreicht“ fuhr Siegfried fort, „ich habe 
hier ſofort eine beſſere Stellung gefunden und 
zwar mit einem Gehalt von zweitauſend 
Thalern. Ich bin bei einer Aktiengeſellſchaft 
als Chemiter engagirt, und wenn nicht alle 

nzeichen trügen, jo darf ich mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß es ein Engagement von 
langer Dauer iſt.“ 

Platz ge⸗ 


Hedwig hatte auf dem Divan 
nommen, ſie ſtützte das blonde Haupt auf den 
Arm und blickte ihrem Verlobten ſinnend in's 
Antlitz. „Das wäre wieder ein heller Sonnen⸗ 
blick“ ſagte fie, „aber ich kann an feine Be⸗ 
ſtändigkeit nicht glauben. Ich habe mit meiner 
Mama ernſt und eindringlich geredet, ſie beharrt 
mit zähem Eigenſinn bei ihrer Weigerung und 
ich fürchte, daß es uns niemals gelingen wird, 
ihre Zuſtimmung zu unſerer Verlobung zu er⸗ 
halten. Und doch wünſchte ich ſehr, daß der 
Me der Mutter auf unſerm Bunde ruhen 


„Ich werde mit ihr reden,“ erwiderte er, 


„ich werde ſi A 
nennen de ſie auffordern, mir ihre Gründe zu 


„Es iſt nutzlos, Siegfried, Du wirſt nichts 


erreichen.“ 
dann erkläre ich ihr, daß wir 


5 „Wohlan, 88 den, unbekümmert 
werden, 
eide unſern Weg gehen Ich e c 


um ihren Willen und ihre Laune. 
nicht, daß ich auch in Deinem Namen dieſe Er⸗ 
klärung abgeben darf!“ 7 

„Gewiß“, antwortete ſie, „was ich Dir ge⸗ 
lobt habe, das werde ich halten, gleichviel, was 
auch daraus entſtehen möge. Ich darf ſagen, 
daß ich das Meinige gethan habe, um einen 
Bruch zu vermeiden.“ 

„Auf Dich fällt keine Schuld, Deine Mama 
muß das einſehen, mag ſie ſich auch noch ſo 
ſehr dagegen ſträuben.“ a 

„Ich wäre bereits nach C. zurückgereiſt, 
wenn ich nur das Reiſegeld gehabt hätte,“ fuhr 
Hedwig fort, und ein bitterer Zug umzuckte 
dabei ihre Lippen. „Meine kleinen Erſparniſſe 
ließ ich in meiner Wohnung zurück, ich nahm 
uur ſoviel mit, als ich zur Herreiſe bedurfte, 
und hier will man mir kein Geld geben.“ n 

„Auch Dein Sliefvater nicht?“ 

„Nein, auch er nicht; er ſagte mit dürren 
Worten, Mama habe es ihm verboten, Reiſe⸗ 
geld würde ich nur dann erhalten, wenn ich 
das Engagement in England annehme. e 
die Dinge ſich jetzt geſtaltet haben, iſt es freilich 
beſſer, daß ich das Geld nicht erhielt, ich wäre 
jetzt wieder in C., und Du ſuchteſt mich hier 
vergeblich.“ 

„Und was. enthielt Dein Brief, der mich 
nicht mehr erreicht hat?“ 

„Eine ſeltſame Nachricht, die Abſchrift 
eines andern an meine Mutter gerichteten 
Briefes, den ich in Mamas Boudoir zufällig 
fand. at Du einen Herrn Jacob Lange?“ 
* N.” 


C. verlaſſen —“ 

„Dein Vater pl z 

„Jawohl, ich brauche Dir wohl nicht . 
ſagen, daß mir das alles unverſtändlich tft. 
Der Schreiber dieſes Briefes verlangt Geld 
und droht mit der Enthüllung von Geheim⸗ 
niffen, die ſich jedenfalls auf mich beziehen. 
Ich ſchickte Dir die Kopie des Brieſes, damit 
Du den Schreiber aufſuchen und Erkundigungen 
einziehen könnteſt. 

„Mein Bruder wird dieſen Brief in 
Empfang genommen haben,“ ſagte Siegfried 


kopfſchüttelnd; „vor meiner Abreiſe beauftragte 
ich die Poſt, ihm alle für mich einlaufenden 
Sendungen zu übergeben, da ich keine ſichere 
Adreſſe anzugeben wußte, wohin ich ſie mir 
nachſenden laſſen konnte. Ich erinnere mich 
der Stunde, in der wir auf dem Bahnhof von 
einander Abſchied nahmen. Schon im Warte⸗ 
ſaal glaubte ich zu bemerken, daß ein alter 
Herr Dir eine auffallende Aufmerkſamkeit 
widmete, er redete mich an und ſagte, daß 
Deine Erſcheinung ihn lebhaft an eine Dame 
erinnere, die ihm früher ſehr nahe geſtanden 
habe.“ 

d „Und Du glaubſt, daß dieſer alte Herr 
mein Vater ſei?“ fragte ſie, ihn voll ängſt⸗ 
licher Erwartung anblickend. 

5 „Wie, kann Dein Vater noch leben?“ 

„Ich weiß nicht, was ich davon denken 
ſoll, Siegfried; in dem Briefe wurde behauptet, 
mein Vater ſei in C. und ſtehe im Begriff, 
dieſe Stadt wieder zu verlaſſen. Kann der 
betreffende Schreiber das aus der Luft ge⸗ 
griffen haben? Ueber meinen Vater ſind mir 
niemals Mittheilungen gemacht worden, ich er⸗ 
innere mich, daß ich einmal nach ihm fragte 
und von Mama eine ſo herbe Antwort erhielt, 
daß ich nicht weiter zu fragen wagte. Ich 
habe über ihn nie mehr erfahren, als daß er 
bald nach meiner Geburt geſtorben ſein ſoll, 
und daß er kein Vermögen hinterlaſſen hat.“ 

„Und nun ſollte er plötzlich wieder auf⸗ 
tauchen?“ fragte Siegfried zweifelnd. „Ich 
verſtehe das ſo wenig wie Du, und vielleicht 
iſt es beſſer für uns beide, wenn wir dieſes 
Geheimniß nicht zu erforſchen ſuchen.“ 
„Du magſt Recht haben, dennoch wird es 
mir keine Ruhe laſſen, bis ich es erforſcht habe. 
Vielleicht ſind in dieſem Geheimniß die Gründe 
zu ſuchen, die meiner Mutter verbieten, in un⸗ 
ſere Verlobung einzuwilligen.“ 

„Ich werde ſie fragen!“ 

„Alles andere magſt Du thun, nur dies 
nicht!“ ſagte Hedwig beſtürzt. „Mama darf 
nicht erfahren, daß ich den Brief geleſen und 
abgeſchrieben habe, ſie würde mir das niemals 
verzeihen.“ 

„Dann werden wir freilich mit unſeren 
Nachforſchungen warten müſſen, bis ein Zufall 
uns mit dem Schreiber jenes Briefes zuſammen⸗ 
führt. Was auch kümmert uns dieſes Geheim⸗ 
niß, was kümmern uns überhaupt die übrigen 
Menſchen, wenn wir unſeren eigenen Herd ge= 
gründet haben? Wir werden glücklich ſein —“ 

„Gewiß, Siegfried, wir werden es ſein, 
aber dies Glück wäre vollkommen, wenn der 
Segen meiner Mutter auf ihm ruhte.“ 

„Vielleicht giebt ſie meinen Bitten und 
Vorſtellungen nach“, ſagte er, indem er einen 
Blick auf ſeine Uhr warf. „Ich hatte mir 
anfangs vorgenommen, ihr meine Anweſenheit 
in dieſer Stadt zu verheimlichen, aber rathſam 
iſt es wohl, daß ich frei und offen auftrete, 
damit ſpäter Niemand mir den Vorwurf 
machen kann, ich hätte triftige Gründe gehabt, 


mich zu verſtecken. Ich könnte ja zufällig 
Deinem Stiefvater begegnen oder in geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten mit ihm in Berührung 
kommen; ich will ihm beweiſen, daß ich offen 
und ohne Scheu ihm ins Auge ſehen darf.“ 

„Und wenn er dann abermals die ſchwere 
Anklage gegen Dich erhebt?“ 

„So ſoll er ſie mir beweiſen, oder ich be⸗ 
cure ihn öffentlich boshafter Verleum⸗ 

ung.“ 

„Du könnteſt in dieſem Streit den Kürzeren 
ziehen!“ ſagte Hedwig beſorgt. 

„Wenn ich es thäte, würdeſt Du dann an 
mir zweifeln?“ 

„Nein,“ erwiderte ſie, ihn feſt umſchlungen 
haltend. „Den Glauben an Dich kann Niemand 
mir rauben. Ich blicke recht beſorgt in die 
Zukunft, Siegfried; eine Ahnung, der ich nicht 
gebieten kann, ſagt mir, daß uns noch Schweres 


bevorſteht.“ 


„Wir werden es überwinden,“ ſagte Sieg⸗ 
fried in beruhigendem Tone, „Deine Liebe macht 
mich ſtark, Allen die Stirn zu bieten; in dieſem 
Kampfe können wir nicht unterliegen, wenn 
wir treu und feſt zuſammenhalten. Wann und 
wo ſehe ich Dich wieder?“ 

„Wenn Mama erfährt, daß Du 
warſt —“ 


hier 


„Sei unbeſorgt, der Diener wird uns nicht 


verrathen, ich habe ihn erkauft.“ 

„Um ſo beſſer, aber allzu oft darſſt Du 
nicht kommen. Abends bin ich hier in der Regel 
allein, Mama ſcheint nicht zu wünſchen, daß ich 
ſie in Geſellſchaft oder in's Theater begleite, 
ich würde ihre Einladung auch ablehnen. Ich 
werde Dir ein Billet ſchicken, wenn ich Dich zu 
ſehen wünſchen und mit Sicherheit weiß, daß 
wir nicht überraſcht werden“ 

W wenn Deine Eltern nicht zu Hauſe 
in er.) = 

„Meine Schweſtern und die Gouvernante 


ſind immer hier und das Dienerperſonal könnte 


auch auf Dich aufmerkſam werden, wenn Du ſo 
oft kommſt. Deshalb gedulde Dich und warte, 
bis ich Dir ein Billet jende. 

Siegfried umarmte ſeine Braut noch einmal 
und küßte ſie auf die Lippen, dann entfernte er 
ſich in freudig gehobener Stimmung. Draußen 
erwartete ihn Daniel, der im Korridor Wache 
gehalten hatte, um das Brautpaar vor jeder 
Ueberraſchung zu ſichern. 
mit mir zufrieden,“ ſagte er mit ſelbſtgefälligem 
Lächeln. f 

Sie haben Ihr Verſprechen gehalten“, 
erwiderte Siegfriud; „wollen Sie uns auch 


„Ich hoffe, Sie ſind 


ferner dienen, ſo wird es Ihr Schaden nicht 


ſein.“ 

„Hm, ich thu's nicht des Gelds wegen —“ 
„Gleichviel, weshalb Sie es thun, wenn 
wir nur wiſſen, daß wir Ihnen vertrauen 
dürfen. Hier iſt meine Adreſſe; bin ich nicht 


in meiner Wonung, ſo finden ſie mich in meinem 


Laboratorium, das ich ebenfalls auf dieſer Karte 
verzeichnet habe. 


Sollte ſich irgend etwas er⸗ 


| 


eignen, was in meinem Intereſſe liegt, jo kommen 

Sie ſofort zu mir.“ 

„Ich verſtehe ſchon“, nickte Damiel, „Sie 
dürfen ſich auf mich verlaſſen. 

„Wie wird's mit den Briefen hier ge= 
halten, die ſür meine Braut ankommen?“ 
„Unſer Kaſſendiener nimmt ſie mit den Geſchäfts⸗ 
briefen zuſammen auf der Poſt in Empfang.“ 

„Und dann?“ 

„Sie werden in's Kabinet gebracht, und der 
Herr Kommerzienrath übergiebt mir ſpäter die 
Briefe, die an unſere Damen oder an die 
Dienerſchaft adreſſirt ſind.“ 

„Sind Sie beauftragt, alle an meine Braut 
adreſſirten Briefe der gnädigen Frau einzu⸗ 
händigen?“ 

„Jawohl.“ 

„Ich dachte es mir. Sie werden dieſem 
Befehle fortan nicht mehr Folge leiſten.“ 

„Aber, mein Herr —“ 

„Sie werden die für meine Braut be⸗ 
ſtimmten Brieſe nur dem gnädigen Fräulein 
8 Veſehl 

„Wollen Sie mich zwingen, den Befehlen 
der Herrſchaft eren zu ſein?“ 

. „In Bezug auf dieſen Befehl aller⸗ 
dings; übrigens glaube ich nicht, daß Sie oft 
Veranlaſſung dazu finden werden. Und es wird 
Ihnen auch nicht ſchwer fallen, meine For⸗ 
derungen zu erfüllen; auf dem Wege vom 
Kabinet bis zum Boudoir haben Sie Zeit genug 
die Adreſſen nachzuſehen und einen Brief ver⸗ 
an zu laſſen.“ 

e waren jetzt an der Hausthüre ar g 
Siegfried öffnete ſie und Pn dag bien 

„Das hat man davon“, brummte Daniel 
während er in der Thür ſtand und dem jungen 
Herrn nachblickte. „Läßt man ſich in ſolche 
Geſchichten ein, ſo weiß man nachher nicht 
mehr herauskommen; man darf dem Teufel nur 
den Finger reichen, dann fordert er gleich die 
anze Hand.“ 9251 E 
: 805 trifft ſich prächtig, ſagte in dieſem 
Augenblick eine Stimme neben ihm; bes ſieht 
ganz ſo aus, als ob Sie auf mich gewartet 
ätten.“ . 

Der Lakai hatte erſchreckt ſich zu dem 
Redenden gewandt, der, bis zur Naſenſpitze in 
ſeinen Paletot eingehüllt, ein großes e 
bouquet in der Hand trug. „Herr Schu 1 
fragte er erſtaunk. „Was wollen Sie jo ſpü 
noch hier? Der Herr Kommerzienrath ift längſt 
ausgegangen.“ 

„Bit, pſt, Privatangelegenheiten!“ unter⸗ 
brach der Vertreter an der Börſe ihn. 

„Die gnädige Frau iſt wohl auch nicht zu 
Haufe?“ fragte Herr Schulte. 

„Im Theater.“ - E 
„Sehr gut, Fräulein Faber befindet ſich 
allein d“ 


Selig mag „polen ihr doch wohl keinen 


„Peute nicht, nein, nein, man darf nicht 
mit der Thüre ins Haus hineinfallen. Ste 


alſo 


werden das Vertrauen, das Ihnen, geſchenkt 
wird, hoffentlich zu würdigen wiſſen? 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigjaltiges. 


— Berlin, 20. Juli. Eine reizende 
Falſtaff⸗Scene, deren Einzelheiten in Allem 
auf Wahrheit beruhen ſollen, ſchildert wa 
jolgendermaßen: Draußen, wo die Metropole 
ein Ende nimmt, ereignete ſich am neee 
Sonnabend ein überaus ergötzlicher Vorfall, 
der der Müllerſtraße und den angrenzenden 
Bezirken heiteren Geſprächsſtoff liefert, 10 5 
einem der zahlreichen Vergnügungs⸗Etab Ne 
ments jener Gegend treibt allabendlich ein 
„Tenoriſt“ fein Unweſen, deſſen hohes C weit 
und hreit gefürchtet iſt. Wer es einmal über 
ſich hat ergehen laſſen müſſen, vergißt es 15 
Lebtag nicht wieder. Bis vor kurzer Zelt 
hatte der gewaltige Sangesheld täglich nur 
drei Beſchäftigungen. Am frühen Morgen 
pilgerte er in die innere Stadt, um bei eini⸗ 
gen Brüdern in Apoll einen „Pump anzule⸗ 
gen, Nachmittags verſpielte er beſagten Pump 
im Café Bauer im 5⸗Pfennig⸗Skat und Abends 
wurde er von ſeinen Hörern — ausgeziſcht. In 
dieſe ebenſo eintönige als aufreibende Lebensweiſe 
brachte jüngſt ein weibliches Weſen etwas Abwech⸗ 
ſelung. Eines Tages entdeckte der Ritter vom ho⸗ 
hen E, daß in feinem Herzen ein tiefes Weh ſitze. 
Leider war die Dame ſeines Herzens, wie das 
im Troubadourleben gewöhnlich der Fall zu 
ſein pflegt, nicht mehr ganz frei, da ſie vor 
ungefähr einem halben Jahre einem biederen 
Handwecksmanne zum Traualtar gefolgt war. 
Das hielt jedoch den Sangesmann nicht ab; 
ihr erſt ſchmachtend, dann berlangend und zu⸗ 
letzt feurig und kühn von ſeiner Minne zu 
ſingen. Das junge Weib konnte ſich nicht mehr 
auf der Straße zeigen, ohne daß plötzlich und 
unerwartet der verliebte Tenor vor ihr auf⸗ 
tauchte und in rührenden Worten um ein 
Stelldichein bat. Als die Anträge immer ſtür⸗ 
miſcher und leidenſchaftlicher wurden, beſchloß 
die junge Frau, ſich den läſtigen Verfolger ein 
für alle Male vom Halſe zu ſchaffen. Und 
dazu wählte ſie ein recht draſtiſches Mittel. 
Ihrem Manne, welcher den ganzen Tag in 
feiner Werkſtatt arbeitete, und deſſen choleri⸗ 
ſches Temperament ſie kannte, wollte ſie ihr 
Leid nicht klagen, aus Furcht, von dieſem 
für eine Mitſchuldige des „Sangesſchreckens“ 
von Berlin N. gehalten zu werden; dagegen zog 
ſie ihren jüngeren Bruder, einen zu tollen 
Späßen ſtets aufgelegten „Berliner Jungen“, 
in das Geheimniß. Im Einverſtändniß mit 
dieſem bewilligte ſie dem glückſtrahlenden 
Tenoriſten in voriger Woche endlich das lang⸗ 
erſehnte Rendezvous. Ort und Zeit wurden 
genau feſtgeſetzt, und zwar wurde die im dritten 
Stockwerke eines Hauſes der Biſtraße gelegene 
Wohnung der jungen Frau als geeigneter Zu⸗ 
ſammenkunftsort befunden und die „Schummer⸗ 


ſtunde“ erſchien als die günſtigſte Zeit. Der 
Sonnabend wurde deswegen gewählt, weil an 
ihm — als an dem Lohntage — der zu be⸗ 
trügende Gatte länger als gewöhnlich aus dem 
Hauſe blieb. Zur feſtgeſetzten Stunde kletterte 
der etwas ſehr beleibte Tenoriſt die Hühner⸗ 
ſtiege hinauf. Die Frau empfing ihn zwar 
nicht gleich mit offenen Armen, doch gab ſie 
ihm zu verſtehen, daß ſeiner ein hohes Glück 
harre. Plötzlich vernahm man vom Hausflur 
her Schritte. „Mein Mann!“ raunte die ent⸗ 
ſetzte Frau dem noch entſetzteren Sänger in die 
Ohren. „Schnell, verbergen Sie ſich,“ flüſterte 
ſie, öffnete die Kammerthür, gab dem Seladon 
einen Stoß und verriegelte die Thür. 
Die Kammer war gerade ſo lang und 
breit, daß ſie von einer mäßig großen, 
mit Waſſer bis an den Rand gefüllten 
Wanne ausgefüllt werden konnte. In dieſer 
Wanne lag jetzt der Tenoriſt. Zu ſchreien wagte 
er nicht, aus Furcht, von dem Gebieter der Frau 
aus ſeinem naſſen Grabe hervorgezogen und 
windelweich geprügelt zu werden. Obgleich der 
letzte Sonnabend nicht gerade zu den naßkalten 
Tagen dieſes an Winterüberraſchungen ſo reichen 
Sommers gehörte, fror es den Tenoriſten doch 
gar gewaltig im „Bade“. Die junge Frau 
richtete es ſich unterdeß im Nebenzimmer mit 
ihrem Bruder, denn dieſer war der neue An⸗ 
kömmling, recht gemüthlich ein, verzehrte ihr 
Abendbrod und dachte erſt nach einer Stunde 
daran, den verliebten Tenoriſten aus ſeiner 
Falſtafflage zu befreien. Seine Liebe ſoll durch 
das unfreiwillige Bad bedeutend abgekühlt wor⸗ 
den ſein. — Verlorenes Glück. Es war vor 
etwa drei Monaten, als eines Tages in einem 
Hotel der Friedrichſtadt zwei junge Leute Quar⸗ 
tier nahmen, die ſich als Kaufmann Sekt und 
Frau aus Warſchau in das Fremdenbuch ein⸗ 
trugen. Sie waren augenſcheinlich ein junges 
Ehepaar, welches ſich in den Flitterwochen und 
auf der Hochzeitsreiſe befand, ſo wenigſtens ſchien 
es dem Hotelperſonal, denn der junge Mann 
war ſtets heiter und froh geſtimmt, die junge 
Frau glücküberſtrömend ſelig und fröhlich. 
Die jungen Leute — die Tame zählte noch 
nicht 18 Jahre — lebten anfänglich auf recht 
großem Fuße und zogen dann vor etwa vier 
Wochen zu einer Wittwe Zachel in der 
Dresdenerſtraße, der ſie ein möblirtes Zimmer 
abmietheten. Am vorigen Dienſtag erſchien 
daſelbſt ein älterer Herr, der ſich der Wirthin 
des jungen Paares als Vater des Miethers 
vorſtellte. Zwiſchen dem alten Herrn und den 
beiden jungen Leuten kam es zu einer ſehr 
ſtürmiſchen Szene, die damit endete, daß ſchließ⸗ 
lich Vater und Sohn das Zimmer verließen, 
nachdem ſie Frau Zachel noch die Miethe für 
einen Monat bezaglt hatten. Als die Wirthin 
bald darauf das Gemach, in welchem die junge 
Frau zurückgeblieben, betrat, fand ſie ihre 
Mietherin ohnmächtig auf dem Fußboden liegen. 
Aus den ſpäteren Erzählungen der Aufgeregten 
ging hervor, daß ſie ſoeben von dem Manne 


ihrer Liebe, dem Sohne eines bekannten 
Banquiers in Warſchau, verlaſſen worden ſei. Die 
Aermſte, eine Deutſche, Meta Koryslawski, 
welche in Warſchau in einem Bazar als 
Direktrice angeſtellt geweſen, war mit dem Ge⸗ 
liebten, da eine Einwilligung zur Heirath von 
den Eltern nicht zu erlangen, nach Berlin ge⸗ 
flüchtet, um hier zu heirathen. Der Zufall 
aber hatte dem Vater des jungen Mannes die 


Spur der Flüchtigen gewieſen und hatte der 
Banquier 


bald den Wohnort des jungen 
Paares ausfindig gemacht. Das junge Mädchen 
wollte, nachdem ſie von dem Geliebten ver⸗ 
laſſen, keinen Troſt annehmen; unter dem Vor⸗ 
geben, daß ſie ſich nach Arbeit umſehen müſſe, 
verließ ſie vorgeſtern die Wohnung ihrer 
Wirthin und fuhr mit dem Dampfer nach 
Treptow. Hier miethete ſie ein kleines Boot, 
fuhr in die Mitte des Stromes, bis ſie ſchräg 
über der Stralauer Dorfkirche angekommen 
war und ſprang in die Fluthen. Man hatte 
ſie beobachtet, ein Ruderboot eilte zu Hilfe, man 
zog ſie aus dem Waſſer und ſchaffte ſie in ein 
Krankenhaus. Dort liegt ſie jetzt in ſchwerem 
Fieber und aus den wirren Phantaſien des⸗ 
ſelben ringt ſich zuweilen ein Name hervor, der 
Schmeichelname desjenigen, der fie —verlaſſen. — 
Das unterbrochene Hochzeitsfeſt. In den 
vom frohen Jubel einer Vermählungsfeier 
widerhallenden feſtlich geſchmückten Saal eines 
hieſigen Hotels trat am Abend gewichtigen 
Schrittes ein Poltziſt. Der fröhliche Lärm ver⸗ 
ſtummt und Alles muſtert den Mann des Ge⸗ 
ſetzes, der unter athemloſer Spannung direkt 
auf den Bräutigam zuſteuert und dieſen ge⸗ 
meſſenen Tones fragt: „Sind Sie der Herr 
N. N.?“ Auf die bejahende Antwort ſagt der 
Beamte: „Dann muß ich Sie bitten, von dieſem 
Schriftſtück Kenntniß zu nehmen!“ und dabei 
holte er aus einer Mappe ein Aktenſtück hervor, 
auf welchem recht deutlich „Haftbefehl!“ zu 
leſen ſtand. Die Braut blickt fragend den 
Bräutigam an, und wie ſie ſieht, daß dieſer 
ſich entfärbt und mit zitternder Hand das Schrift⸗ 
ſtück entgegennimmt, glaubt ſie an Schreckliches 
und ſinkt mit jähem Aufſchrei zu Boden. Jetzt 
kam wohl die Aufklärung, doch es war etwas 
u ſpät. Zu ſpät war's, daß man beruhigend 
feſtſtellte, ſener Beamte ſei nur der wegen 
jeines martialiſchen Ausſehens eigens zu dieſer 
Rolle ausgewählte Hausdiener eines der Gäſte, 
welcher mit ſeinem in der Form eines „Haft⸗ 
befehls“ verfaßten Carmen einen beſonderen 
Effekt erzielen wollte. Der Effekt war aller⸗ 
dings da, nur ein wenig anders als erwartet, 
denn er äußerte ſich in einem ſchrecklichen Wein⸗ 
krampf der Braut und der in Folge deſſen jäh 
eingetretenen Unterbrechung des Hochzeitsfeſtes, 
bet welchem die fröhliche Stimmung nicht mehr 
aufkommen konnte. 
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